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Werbefernsehen noch sehr problematisch
In Fachwelt und Öffentlichkeit wurden In letzter Zelt Probleme des 
Werbefernsehens auffallend häufig erörtert. Offenbar scheint die Zell 
für das Werbefernsehen ganz allmählich reif zu werden. Die Teilnehmer­
zahlen des Deutschen Fernsehens stiegen In den letzten Monaten über­
raschend an. Mit 10 000 Fernsehzuschauern wäre das Werbefernsehen 
für den Kunden uninteressant: über 200 000 Fernsehteilnehmer bilden 
aber immerhin schon einen Ansatzpunkt für die gezielte Werbung der 
Wirtschaft, denn man darf dann einschließlich der Familienmitglieder 
und des üblichen Fernsehbesuchs mit insgesamt 500 000 Fernsehzuschau­
ern rechnen. Vielleicht vermochten ferner das Anlaufen des kommerziel­
len Fernsehens in England und die Gründung von Unternehmen, die sich 
mit der Gestaltung von Werbefernsehsendungen befassen wollen, ge­
wisse Kombinationen und Vorstellungen in interessierten Kreisen aus­
zulösen.
Auch noch ein anderer Gesichtspunkt kann hier In die Waagschale ge­
worfen werden Die bisherigen Erfahrungen des Deutschen Fernsehens 
lassen aus Gründen, die nicht weiter erörtert werden sollen, kaum 
weitere Sendezeiten oder eine wesentliche Steigerung der Programm- 
qualltäl in nächster Zelt zu. Die Sendezeit wird sich In Zukunft wohl 
innerhalb der heute gegebenen Grenzen halten. Das Programmniveau 
selbst hängt weitgehend von den noch relativ spärlichen Mitteln der 
Fernsehstudios ab. Wirft man nun die Frage auf, ob später ein zweites 
Fernsehprogramm oder das Werbefernsehen die Auswahlmöglichkelten 
bereichern solle, so halten zahlreiche kulturell verantwortlichen Kräfte 
ein zweites Fernsehprogramm für bedenklich.
Ebenso wie das normale Fernsehen wird auch jedes Werbefernsehen 
mit gewissen technischen Voraussetzungen rechnen müssen. Es ist gut, 
sich vor Augen zu halten, daß die heute verfügbaren Fernsehkanäle In 
den Bereichen I und III praktisch vergeben sind. Für ein zusätzliches 
Fernsehsendernetz fehlt es zunächst an Frequenzen, Auch die viel disku­
tierten Dezi-Bänder kommen Im gegenwärtigen Zeitpunkt kaum in Be­
tracht, da die diesbezüglichen Entwicklungen noch zu sehr im Fluß sind 
und der schlagartige Einbau von zusätzlichen Dezl-Konvertern in be­
reits vorhandene Empfänger wohl kaum zu erwarten sein dürfte. Ab­
gesehen davon würde die Errichtung eines getrennten Sendernetzes für 
das Werbefernsehen einen Zeitraum von mehreren Jahren beanspruchen, 
wenn ein Großteil der Einwohner Innerhalb größerer Gebiete versorgt 
werden soll. Die Schwierigkeiten bei der Errichtung eines besonderen 
Sendernetzes sind so groß, daß man höchstwahrscheinlich auf diese 
Möglichkeit verzichten wird, wenn das Werbefernsehen in Deutschland 
einmal In Angriff genommen werden kann.
Dagegen scheint es viel verlockender, das bereits bestehende Fernseh­
sendernetz zu benutzen. Ende 1956 wird es so weit ausgebaut sein, daß 
rund 75% der gesamten Bevölkerung als versorgt gelten. Zusätzliche 
Versorgungsmöglichkelten ergeben sich durch Umlenkantennen. Fre­
quenzumsetzer und durch die Dezibereiche. Betrachtet man nun das 
Tagesprogramm des heutigen Deutschen Fernsehens, so Ist festzustellen, 
daß die verfügbare freie Sendezeit noch genügend Raum für ein Werbe­
fernsehen übrigläßt und selbst günstige Sendestunden (z. B. ab 18.00 
bis 19.00 und In einigen Sendebezirken auch bis 19.45 Uhr sowie nach 
22.00 Uhr) ausgewählt werden könnten. Diese Feststellung ist von großer 
Bedeutung für den Fall, daß ein Werbefernsehen von den bestehenden 
Rundfunkanstalten abgewickelt werden sollte. Die Bereitstellung des 
vorhandenen Fernsehsendernutzes für eine „kommerzielle" Sendegesell­
schaft würde zweifellos e-hebllche Schwierigkeiten mH sich bringen: sie 
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z. Z. zufriedenstellend zu lösen, dürfte kaum möglich sein. Auch die 
Arbeitskapazität der heute verfügbaren Studios reicht gerade noch für 
den gegenwärtigen Sendebetrieb aus.
In diesem Zusammenhang ist es Interessant, die Situation des britischen 
Werbefernsehens zu beleuchten, das In diesen Tagen gestartet worden 
Ist. Zum ersten Male In der Geschichte des englischen Rundfunks wurde 
mH der Einführung des kommerziellen Fernsehens in England das 8BC- 
Monopol gebrochen und die Independent Television Aulhority(ITA) lizenziert. 
Sie betreibt einen eigenen Fernsehsender In London im Band III. Ihre 
Programme unterliegen den gleichen strengen Kontrollvorschriften wie 
die der BBC. Als Leitmotiv für die Werbesendungen gilt: legal, sauber, 
ehrlich und wahr. Voraussetzung ist ferner gleichbleibende, hohe Qua­
lität der Programme. Jede Irreführung ist verpönt. Dieser letzte Grund­
satz geht sogar so weit, daß man allzu wissenschaftliche Formulierungen 
weitgehend vermeidet und Fachausdrücke mH großer Vorsicht anwendet.
Es würde den Rahmen dieser Betrachtung überschreiten, Im einzelnen 
auf Vorschriften und Prag ramm pol Ulk des englischen Werbefernsehens 
einzugehen. Das ßßC-Fernsehen sieht jedenfalls im kommerziellen Fern­
sehen eine sehr ernst zu nehmende Konkurrenz und erweiterte die 
Fernsehsendungen um wöchentlich 13 Stunden auf Insgesamt 49 Sende­
stunden. Die Anzahl der Wiederholungen Ist verringert worden, und es 
hat den Anschein, als ob nicht nur die Qualität der Programme gehoben 
werden soll, sondern auch die Wünsche der Fernsehteilnehmer mehr 
als bisher Beachtung finden werden. Übrigens sind viele Fachkräfte der 
BBC zum kommerziellen Fernsehen abgewandert; die BBC wird deshalb 
durch systematische Nachwuchsförderung personellen Schwierigkeiten 
begegnen müssen.
Nun zurück zur Situation In Deutschland. Es gibt maßgebliche Kreise, 
die ein Werbefernsehen aus mancherlei Gründen nicht uneingeschränkt 
billigen. So weist man z. B. auf eine Meinungsbeeinflussung zu starker 
unkontrollierter Gruppen auf dem Umweg über das Werbefernsehen 
hin. Dann befürchtet ein Teil der Presse einen Rückgang des Anzeigen­
geschäftes. vor allem In den Tageszeitungen, obwohl die Erfahrungen in 
den USA das Gegenteil zu beweisen scheinen; nicht selten ist dort die ■ 
Fernsehwerbung mH erhöhter Werbetätigkeit in den Zeitungen verbun­
den. Die kulturellen Bedenken wenden steh gegen alle Gefahren, die 
aus einer Verflachung des Programmniveaus zugunsten der Werbe­
wirkung entstehen könnten. Man argumentiert, daß der Einfluß derWIrt- 
schaftler auf Werbesendungen zu sehr den kommerziellen Charakter 
des Werbefernsehens betont. Es gibt aber auch Stimmen, die im Werbe­
fernsehen eine große finanzielle Stütze beim Aufbau des Fernsehens zu 
sehen glauben und die sich bietenden Möglichkeiten herausstellen. Ge­
rade der Wettbewerb der Sendegruppen würde außerdem zu höherem 
Programmniveau führen. Die englische Entwicklung bestätigt bisher die 
Richtigkeit dieser Auffassung.
Gewisse Vorbereitungen sind Inzwischen In Deutschland von den Rund­
funkanstalten getroffen worden. Mit den Fragen des Werbefernsehens 
wird sich eine von der Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkanslallen ins Leben 
gerufene Kommission befassen. Die Arbeitsgemeinschaft brachte aber 
erst kürzlich zum Ausdruck, daß ein etwaiges Werbefernsehen mH zu 
den Aufgaben gehören würde, die ausschließlich den Rundfunkanstalten 
im Rahmen Ihrer Verantwortung für das Gesamtprogramm obliegen. 
Im übrigen seien die Voraussetzungen für die Einführung des Werbe­
fernsehens noch nicht gegeben.
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Zur Technik der neuen Ru n d f u n k e m p fdn g e r

Schon die Rundfunkempfänger des letzten 
Baujahres waren hinsichtlich Begrenzung und 
Demodulation und in zahlreichen Fällen auch 
bezüglich Rauschautomatik weitgehend aus­
gereift. Auch in den Empfängern der neuen 
Saison wurde aut entsprechende schaltungs­
technische Fortschritte großer Wert gelegt. 
Verbesserungen sind ferner in konstruktiver 
Hinsicht erreicht worden

Die guten Erfahrungen, die mit der feld­
stärkeabhängigen automatischen Klangbeein 
Bussunc gemacht wurden, veranlaßten ver­
schiedene Hersteller, Automatikschaltungen 
zum Beschneiden von Störimpuisen Im NF-Teil 
weiterzuentwickeln. Die nachstehend gezeigten 
Beispiele aus entsprechenden Lösungen spie­
geln den Jflngsten Entwicklungsstand wider

Zweckmäßige Dimensionierung

Optimale Begrenzung erreicht man durch aus­
gefeilte Schaltungstechnik und zweckmäßige 
Dimensionierung. Besonders deutlich ist dies 
u. a. bei dem Loewe Opta - Super .Venus 
Luxus' ersichtlich. Vor dem Ratiodetektor mit 
den Dioden des B-Systems der Röhre EABC 80 
befinden sich zwei ZF-Stufen (EF 89. EF 89). 
Die Begrenzerwirkung des Ratiodetektors

U K WD e m od uotia n und Begrenzung Im Loew« Opta „Vsnui Luxus"

EAA 91

e e to16 0 10°

des

des TeKaD« Supers .,W 588" bei 
j rechts: Schaltung für Demadu- 

nzung im TeKaDe-Super „W 588ji

Ratiodetektors über einen großen Aus-

wird durch die Vorbegrenzung der letzten ZF- 
Röhre ergänzt. Aus diesem Grunde arbeitet 
die zweite ZF-Röhre mit herabgesetzter Schirm­
gitterspannung Der Schirmgitterwiderstand ist 
dann mit 600 kOhm bemessen.
Sehr sorgfältig wurden ferner z. B. im TeKaDe 
Super . W 588' Ratiodetektor und Begrenzung 
dimensioniert. Wie aus dem Schaltbild her­
vorgeht, besteht die Demodula to rstufe aus 
dem Ratiodetektor mit der Röhre EAA 91. Die 
Anordnung ist unsymmetrisch ausgeführt und 
arbeitet mit unmittelbar geerdeter Katode. Um 
höchste Stabilität zu gewährleisten und einen 
leichten und sicheren Abgleich zu garantie­
ren, wurde die Schaltung so einfach wie mög- 
lieh gehalten. Der Kopplungsfaktor von 
mär- zu Sekundarkreis ist in bezug auf 
unterteilten Arbeitswiderstände R J und 
so gewählt worden, daß die optimale 

die 
R 2 
Be

grenzung schon bei möglichst kleinen Ein­
gangsspannungen erreicht wird und der Null­
durchgang sowie die Symmetrie der S-Kurve

__15* " rs*

steuerbereich frequenzinäß1^ erhalten bleiben. 
Die demodulierte Nieder frequenz wird über 
das RC-Glied R 3, C 1 der halben Ratiodetek­
tor-Elkospannung aufge^Und dann dem 
NF-Vorverstärker zugeführt Da<>urch kann 
auf eine Urtsthahung de* ■Abstimmanzeige­
röhre verzichtet werde*1' Außerdem werden 
mit der Röhre EßF 80 eine wirk5ame Pen­
todenvorbegrenzung und B ren,s9itlerregelung 
durchgeführt ußd errei*1 daB die de™ Ratio­
detektor zuqeführte Spannun9 in weiten 
Grenzen kon,t„nt bleib*- D'e . lden Dioden 
strecken der £BF 80 . •'erzögerten
Schwundregelung der ''org®S™alteten Ver­
stärkerstufen und dej Si3°a 9 eid,richtung bei 
AM-Empfang.

Demod uta tor-Einhel t
An den hervorragenden Leistungen der mo­
dernen UKW-Empfänger ist die UKW-Einheit 
maßgeblich beteiligt. Fast alle Firmen führen 
diese Einheit heute in einer Standardform aus 
Sie erscheint in sämtlichen Empfängern und 
wird auf dem Fließband gefertigt. Dieses Ver­
fahren entspricht den Rationalisierungsbestre­
bungen der Industrie. So konnte Teleiunken 
z. B. im letzten Jahre etwa 250 000 Stüd< 
UKW-Bausteine fertigen. Für die neue Sai­
son sind sogar 500 000 Stück geplant. Da die­
ses Fabrikationsprinzip nicht nur rentabel ist, 
sondern gleichzeitig auch die Betriebssicher­
heit des AM/FM-Supers erhöht, liegt es nahe, 
die „Baustein-Methode" auch noch in anderen 
Stufen des Empfängers anzuwenden.
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Telelunken hat diesen Schritt getan und mit 
der neuen Demodulator-Einheit einen zweiten 
Empfängerbaustein elngeführt. Dieser faßt die 
Röhre EABC 80 mit den Diodenstrecken für 
den Ratiodetektor und AM-Demodulation, der 
Triode für die NF-Vorverstärkung, dem Ra­
tiodetektor-Filter, dem AM-Fllter und den zu­
gehörigen Bauelementen in einem Abschirm- 
gehause zusammen. Die konstruktiven Vor­
teile dieser Demodulator-Einheit sind offen­
sichtlich, denn man kann kürzeste Leitungs­
verbindungen durch günstige Anordnung der 
Bauelemente erreichen und ohne Schwierig­
keiten unerwünschte ZF-Rückkopplungserschei- 
nungen vermeiden, Von Teleiunken wird in 
diesem Baujahr jedes Empfangsgerät vom 
Kleinlormsuper bis zum Großsuper mit der 
Demodutator-Einheit ausgestattet. Eine wei­
tere Rationalisierung ergibt sich dadurch, daß 
man jetzt für alle Empfängertypen mit ins­
gesamt zwei verschiedenen Arten von Kom- 
binalionsfiltem auskommt, die in den einzel­
nen ZF-Stufen verwendet werden.

Niederfrequente Rauschsperre
Audi Philips wendet im Ratiodetektor die be­
reits besprochene Storunterdrückung sowie 
Bremsgitterregelunq der letzten ZF-Röhre an.

^AntW

Begrenzerkurven dei Philips „Saturn 633"

Bei höheren Eingangsspannungen arbeitet die 
letzte ZF-Rohre außerdem noch gitterseitig als
Begrenzer Ferner ist z. B. beim „Saturn 653‘ 
noch eine niederfrequente Rauschsperre wirk­
sam und begrenzt bei schwachen Stationen 
das Frequenzband über eine zusätzliche Diode 
im oberen Bereich. Eine Diodensirecke der 
EABC 80 erhält vom Katodenwiderstand der 
Endröhre über R 1 eine positive Spannung 
und ist daher niederohmig. Sie wirkt zusam­
men mit C 1 als Klangbiende. Bei größeren 
Eingangsspannungen wird die Diode negativ 
vorgespannt und damit gesperrt,

Begrenzung, Demodulation und Rauichiperre im Philips-Super ,.Saturn 633"

lm Teleiunken .Concertino 6‘ wird das Ma­
gische Auge-EM 80 bei UKW-Betrieb zur feld­
stärkeabhängigen automatischen Klangregelung 
herangezogen. Die EM 80 ist in diesem Falle 
als Reaktanzröhre geschaltet und liegt par­
allel zum Deemphasis-Kondensator. Sie erhält 
bei schwach einfallenden Stationen nur eine 
geringe Regelspannung. Die Röhre arbeitet 
dann in einem Arbeitspunkt mit verhältnis­
mäßig großer Steilheit und läßt den an der 
Anode liegenden Kondensator entsprechend 
dieser Verstärkung als dynamische Kapazität 
größer scheinen; die hohen Tonfrequenzen 
werden daher abgeschnitten. Bei größeren 
Feldstärken steigt die Regelspannung an der 
EM 80. und die Steilheit der Röhre sinkt. Da­
mit ist die dynamische Kapazität unwirksam 
und alle Höhen werden übertragen. Bei etwa 
20 ... 30 pV Eingangsspannung an den Dipol­
buchsen ist die Höhenbeschneidung unwirk­
sam. Schließlich wird das zwischen den Sta­
tionen auftretende Rauschen durch eine wei­
tere Unterdrückung stark reduziert. Man führt 
dem Ratiodetektor am Lastwiderstand eine 
geringe positive Sperrspannung zu. Nun wer­
den die Diodenstrecken niederohmig und 
unterdrücken das Rauschen. Sobald Sender 
einfallen, baut sich wieder die normale AVC- 
Spannung auf. Der Ratiodetektor arbeitet dann 
wie üblich.

Eine sehr wirksame Impuls- und Rauschsperre 
wendet Nordmende in den Geräten .Othello 
56- und .Tannhäuser 56“ an. Die beiden 
ersten UKW-ZF-Stufen mit den Röhren 
ECH 81 und EF 89 liefern bereits eine so hohe 
Verstärkung, daß die Begrenzerwirkung der 
dritten ZF-Röhre schon bei einem Eingangs­
signal von 5 uV einsetzt. Da das Bremsgitter 
dieser Röhre vom Ratiodetektor eine negative 
Spannung erhält, tritt eine Stromverteilung 
zwischen Anode und Schirmgitter ein. Die 
Spannung am Schirmgitter fällt ab, und der 
Innenwiderstand zwischen Gitter und Katode 
wird geringer. Die am ZF-Schwingkreis L 1, 
C 1 auftretenden Spitzen (s. Schaltung S. 638) 
werden gleichgerichtet und spannen das Gitter 
über R 1, R 2 vor. Es werden so im Antennen­
kreis auftretende Störungen, die den gleichblei­
benden Pegel der FM-Sch wingung überschrei­
ten, abgeschnitten. Eine weitere Storabkappung 
wird bereits durch die erste EF 89 bewirkt, bei 
der allerdings das Bremsgitter an Masse liegt. 
Durch die Kombination R 3, C 2 werden sehr 
starke Störspitzen vorbeschnitten. Zur zweiten 
EF 89 gelangen also daher nur verkleinerte 
Impulsspitzen. Der etwa noch verbleibende 
Störungsrest wird nunmehr im Ratiodetektor 
beseitigt. Die negative Spannung am Brems­
gitter der zweiten EF 89 sorgt im übrigen da­
für, daß der Ratiodetektor keine unbegrenzt

Schaltung der aulamatiichen 
Rouschiperre im Telefunken 

„Concertino 6"

FUNK-TECHNIK Nr. 22/1955 637



Prinzip!chaltung dar pegaig• iteuartan Begrenzer 
automafik mit Rauschunterdrückung von Siameni

hohen Spannungen erhält und stets im gün­
stigsten Arbeitsbereich arbeitet. Mit Hilfe die­
ser mehrfachen Clipperanordnung ist es mög- 
lieh, bei ausreichender Feldstärke praktisch 
sämtliche Störimpulse abzuschneiden. Schließ­
lich verfugen die beiden Geräte noch über 
eine automatische Klangblende, die vor allem 
das Rauschen zwischen den Stationen und bei 
sehr schwachen Sendern unterdrückt. Zu die­
sem Zweck ist Kondensator C 3 am Ausgang 
des Ratiodeteklors über eine Germaniumdiode 
mit Masse verbunden. Die OA 74 erhält über 
R 4 vom Schirmgitter der zweiten EF 89 eine 
positive Vorspannung, die die Diode öffnet, 
über R 5 wird nun der Diode eine negative 
Spannung vom Ratiodetektor aufgedrückt. 
Treten am Ratiodetektor-Elektrolytkondensa­

Begrenzerxenr linie EF 80 für 
die peg elgeiteuerte Automatik

tor keine Gleichspannungen auf, dann werden 
alle am NFAusgang des Ratiodetektors lie­
genden Spannungen wie von einer Klang­
blende abgeschnitten.
Auch Siemens verwendet in einigen Empfän­
gern eine Rauschbegrenzer-Automatik Die 
letzte ZF-Röhre arbeitet als Begrenzer Ver­
stärkung und Einsatz der Begrenzung werden 
von der Größe des einfallenden Signales ge­
steuert. Da sich dieser Vorgang am einfach­
sten durch Beeinflussen der Schirmgilterspan- 
nung abwidceln läßt, wird die bei FM nicht 
benötigte Triodenstrecke der ECH 81 als ver­
änderlicher Widerstand in den Schirmgitter­
Spannungsteiler der Begrenzerrohre gelegt. 
Die Triode muß eine dem ankommenden 

zweckmABlge Platz nur selten mil demEmpf ange 

akustisch besten Platz

■ ammenfillt. Will man 

gabequalität erreichen, 

besonderen Wert auf

Der Einbau des Lautsprechers in das EmplAnger- 

gehäuse bereitet gewisse Schwierigkeiten, well 

aus akustischen Gründen für die Wiedergabe der 

tiefen Frequenzen ein entsprechend großes Ein­

bauvolumen notwendig ist, diese Not wendigkeit 

aber Im Gegensatz zu dem Wunsche nach nicht 

allzu großen Abmessungen des Empfängers steht. 

Hinzu kommt, daß der für die Bedienung des

im Wiedergaberaum zu­

deshalb optimale Wledar- 

dann 1st es zweckmäßig, 

die akustischen Abstrab-

IungsbedIngung«n zu legen und zu diesem Zweck 

Empfänger und Lautsprecher räumlich zu trennen 

Die Deutsche Philips GmbH ist deshalb Jetzt dazu 
übergegangen, die beiden Spitzen«mpfAnger dieser 

Saison — .Capella 753* und .Saturn 653* — auch

als Konzertanlagen Capella .Tonmeister* und 

Saturn .Tonmeister* in flachem Edelholzgeh Buse 

(Höhe 26 cm] mit getrennten Lautsprechern zu 

liefern. Zur Tief en Wiedergabe dient die BaB- 

reflexboz .WA 187 L' — ein Eckenlaulsprecher mit 

Spezlalschallführung und dam 1Ö-W-Lautsprecher- 

chassis .9752 A* (19,5 cm 0) —, zur Höhenwieder­

gabe der Höhenstrahler ,WA 188 L* Im Holz-

gehAuse mit StreckmelaJl-Abdeckung und je einem 

3-W-Duo-System .9744 FM B' (17 cm 0) sowie 

3-W-Ovalsystem .AD 3460 MB' (153X102 mm). 

Durch zweckmäßige Aufstellung der Baßreflexbox 

und des Höhenstrahlers lassen sich der jeweiligen 

Akustik des Wiedergaberaumei optimal ange­

paßte Wiedergabequali täten erreichen.

Signal proportionale Vorspannung erhalten, 
da der Innen widerstand einer Röhre von der 
Höhe der angelegten Gitterspannung abhängt. 
Diese Spannung wird am Gitter der EF 80 
abgenommen, die als Begrenzer röhre ohne 
Gittervorspannung arbeitet Ein ankommendes 
Signal erzeugt daher einen gewissen Güter­
strom. Am Kondensator vor dem Gitter der 
EF 80 bildet sich eine negative Gleidi- 
spannung aus, die man über ein Glättungs­
glied dem Triodengitter zuführt. Wenn ein 
hohes Eingangssigna] auftritt, entsteht eine 
hohe negative Vorspannung. In diesem Falle 
steigt der Innenwiderstand der Triode an und 
dementsprechend auch die Schirmgitterspan­
nung der EF 80. Es ist dann die Pentodenver- 
starkung groß, und die Begrenzung setzt erst 
bei entsprechend hoher Signalspannung ein. 
Umgekehrt erreicht bei schwachem Eingangi- 
signal die entstehende Gleichspannung nur 
einen niedrigen Wert Die Triode wird nun 
niederohmig, so daß eine kleine Schirmgitter­
spannung zur EF80 gelangt. Da die Verstärkung 
gering isl, setzt die Begrenzung schon früh 
ein, und zwar um so früher, je kleiner das 
Eingangssigna] ist. Es wird also der Empfang 
der schwachen Sender wesentlich verbessert. 
Andererseits erreicht die Verstärkung den 
geringsten Wert, wenn überhaupt kein Sender 
aufgenommen wird. Das zwischen den Statio­
nen störende Rauschen tritt deshalb nicht 
mehr auf. Diese Rauschbegrenzerancrdnung 
arbeitet umgekehrt wie die Schwundregelung 
und laßt die Trennscharfe bedeutend anitei­
gen. Mit der .Pegelgesteuerten Rauschbegren­
zerschaltung" werden in den neuen Sfemena- 
Supern Trennscharfen werte von weit über 
I : 2000 erreicht.

*
Die beschriebenen Fortschritte tragen viel da­
zu bei, einen noch ungestörteren UKW-Emp­
fang auch der nicht ausgesprochen lautstark 
am Empfangsort einfallenden Stationen zu 
garantieren. Dadurch nimmt u. a, die Emp­
fangstüchtigkeit der UKW-Geräte in den 
Randzonengebieten zu, ohne daß kostspielige 
Maßnahmen getroffen werden müssen. d.

Linkt: Cap«llc-Ton- 
meiilar; raditi: 
Höhenslrahlar „WA 
188 L"; unían • Baß- 
refìexbox _WA107L~
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Dr. H. BATSC H

Der Kristall-Tonabnehmer »TTSA«

In PUNK - TECHNIK Bd. 10 (1955) Nr. 20, 
S. 577—581, wurde in großen Zügen der der­
zeitige Entwicklungsstand der Phonogeräte be­
handelt und dabei auch aul die Beliebtheit 
moderner Kristall-Tonabnehmer verwiesen. Als 
ergänzendes Beispiel sei ein neuer Kristall­
Tonabnehmer ausführlicher beschrieben.

Der neue Kristall-Tonabnehmer .TTSA" von 
Teleiunken ist zum Abspielen von Normal­
und Mikrorillen mit zwei verschiedenen Ab­
tastsaphiren ausgerüstet, die hintereinander 
in einem auswechselbaren Nadelträger be­
festigt sind. Durch Kippen der Kapsel kann 
der jeweils benötigte Saphir in seine Arbeits­
stellung gebracht werden. Die Bewegungen 
der Nadel werden über ein Kopplungsstück 
aus weichem Kunststoff auf die Drehachse des 
Kristallhalters übertragen und bewirken eine 
Verwindung des Kristalls. Dieser Kristall, ein 
Torsionsbieger aus Selgnettesalz, ist am vor­
deren Ende in dem Kristallhalter eingeklebt, 
am hinteren Ende zwischen zwei weichen 
Kunststoffpolstern eingeklemmt. In Abb. 1 
sind die angegebenen Teile im Schnitt dar­
gestellt. Außerdem ist zu erkennen, daß das 
Kopplungsstück durch einen eingepreßten Stift 
mit der Achse des Kristallträgers verbunden 
ist. Der Nadelträger wird am Gehäuse ange­
schraubt, er Hegt federnd am Kopplungsstück 
an. Gegen starke Stöße ist er durch zwei 
Kufen geschützt, deren Konturen in Abb. 1 ge­
strichelt eingezeichnet sind.
In der gezeichneten Stellung liegt der hintere 
Saphir in der Rille, die ihn senkrecht zur 
Zeichenebene auslenkt. Diese Auslenkungen 

Abb. 4. Dynamiidia Rüdutallkrafr dar 
Kaptal „TTSA". Die Kurvanwerte wur­
den aut den gemeisenan medianiidien 
Impedanzen unter Barüdc«iditigung des 
normgamäßan Schn a idfrequanzganga« 
und der vorgeidir ¡ebenen Maximal­
a usita u a ru n g berechnet, a) Norma lab 
latlung (78 U/min)j b) Mikroabla«lung

2 3 iS J01 2 3 4 S(Hi} JO*
I

_  __ _ _ Abb. 3. Fraquenzgang der „TTSA"- 
Kapiel unler Berüdciichligung der Plat­

" ““ < * len - Vorantza rrun g. a — Abichlußwider-
----- ----------||i «land 500 kOhm, b — Ab«chlußwider- 

n «land 1 MOhm, c — AbidiluBwidertfand
2 3 4 5 (Hx) 2 MOhm. Obere Kurvei MikrOab-

tailungi untere i N orma I abtaitu ng

bewirken eine Torsion des Kristalls. Be­
wegungen senkrecht zur Plattenoberfläche 
werden von den Lagern des Kristallträgers 
aufgenommen. Bewegungen in Richtung der 
Rille sind nicht möglich, da der Nadelträger 
mit dem Gehäuse starr verbunden ist. Es ist 
erforderlich, derartige Bewegungen zu ver­
hindern, da sonst störende Frequenzmodula­
tionen angeregt werden können, die sich durch 
Rauhigkeit des Tones oder durch Quietsch­
geräusche bemerkbar machen.

Abb. 1. Sdi« ma liicher Aufbau 
dei Talafunken-Kriilail-Tonab- 
nehmen „TTSA*. 1-Gehäui«, 
2-Lagendialen, 3-Nadal1rä- 
ger, 4 — Kupplungailück, 5 — 
SlahlitiH, 6-Kriilallhalfer, 7« 
Kriilcll, 8 —Kontakte, 9™ LöHah­
nen, 10- Lagerkiiien, 11 ■Ku­

lan, 12 — Dämpfungiblock

Abb. 2. Amidit da« Tonarmei 
(Pleziglaimodell) mit dar 

.TTSA*-Kap« al

Zum Schutz gegen die korrodierende Wirkung 
der Luftfeuchtigkeit ist der Kristall mit einer 
Ladcschidit überzogen und das ganze Ton­
abnehmergehäuse mit einer Sillconpaste ge­
füllt.
Ein Dämpfungsblock aus Gummi, der den 
Nadelträger etwa in der Mitte umfaßt, hat die 
Aufgabe, wilde Schwingungen des Nadelträ­
gers zu verhindern. Die Befestigung der Kap­
sel im Tonarm muß sehr sorgfältig ausgeführt 
werden. Sie soll möglichst starr sein, weil 
andernfalls Verzerrungen entstehen können. 
Gleichzeitig muß sie aber ein bequemes Aus­
wechseln und das Umkippen der Kapsel von 
einer Arbeitsstellung (M) zur anderen (N) 
ermöglichen. Das Foto eines für Versuchs­
zwecke aus durchsichtigem Material herge­
stellten Tonarms (Abb. 2] läßt die Ausführung 
erkennen. Die Kapsel ist mit ihrem hinteren 
Ende in eine metallene Wippe eingesetzt und 
dann mit dem vorderen Ende so weit hinein­
gedrückt, bis sie von einer Blattfeder gehalten 
wird. Durch Vordrucken der Blattfeder, die 
einige Millimeter aus dem Tonarm herausragt, 
wird bewirkt, daß die Kapsel wieder heraus­
springt.

Die ganze Wippe ist um eine Achse drehbar, 
die auch in Abb. 2 direkt oberhalb des M-Sa- 
phirs zu erkennen ist. Wird das am oberen 
Rand des Tonarms sichtbare Rändelrad nach 
hinten gedreht, dann springt das hintere Kap­
selende nach oben bis zu einem Anschlag. In 
dieser steileren Kapseistellung befindet sich 
der vordere Saphir (N) gerade unter dem 
Wippendrehpunkt und in Arbeitsteilung. Der 
Arbeitspunkt ist also für beide Saphire der 
gleiche.

Wippe, Tonarm und Nadelträger sind so kon­
struiert, daß der unbenutzte Saphir mindestens 
0,25 mm Abstand von der Platte hat. Dieses 
Maß muß eingehalten werden, auch wenn der 
Tonarm beim Plattenwechsler nacheinander 
die Platten des Stapels abspielt und sich da­
durch der Winkel zwischen Kapsel und Plat­
tenoberfläche ändert. Fällt der Tonarm ver­
sehentlich auf die Platte, so darf sich der 
Nadelträger nicht verbiegen: die Abstands­
bedingung muß Immer eingehalten werden. 
Die Festigkeit des Nadelträgers wurde unter 
diesem Gesichtspunkt gewählt. 
Die technischen Daten der ,TTSA“-Kapsel sind 
in Tab. 1 zusammengestellt (Frequenzgang s. 
Kurven in Abb. 3). Sie lassen erkennen, daß 
die heute gestellten Forderungen gut er­
füllt sind. Der Frequenzgang ist ausgeglichen 
und hat keine störenden Resonanzstellen. Die 
Empfindlichkeit bei tiefen Frequenzen ist von 
der Größe des Abschlußwiderstandes ab­
hängig, wie aus den Kurven a, b und c der 
Abb. 3 ersichtlich ist. Bei den höchsten Fre­
quenzen fallen die Kurven wieder ab. Dieser 
Verlauf wurde absichtlich gewählt, damit Plat­
tenstörungen durch Verunreinigungen und 
elektrostatische Aufladungen weniger störend 
wirken. Das ist besonders wichtig bei Ver­
wendung von Hochtonlautsprechern, die Fre­
quenzen bis zu 20 kHz abstrahlen können. 
Besonders hervorzuheben sind die niedrigen 
Verzerrungswerte bei höchster Plattenaus­
steuerung. Die geringen Intermodulationswerte 
zeigen, daß die Nadel gut Ln der Rille geführt 
wird.
Die Vertikalempfindlichkeit von —20 dB be­
deutet, daß Störungen, die vom Klemmeffekt, 
von Unebenheiten und durdb Stöße in verti­
kaler Richtung verursacht werden, gegenüber 
dem Nutzpegel stark gedämpft sind.
Die dynamische Rückstellkraft (s. Abb. 4) ist 
die Kraft, die zwischen Abtastnadel und 
Rillenwand wirksam ist. Die Kurven zeigen, 
daß sie bei Vollaussteuerung im Frequenz­
bereich unter 5000 Hz kleiner als 50 Va der 
Auflagekraft ist, wie es im Normblatt DIN 
45 531 verlangt wird. Dadurch ist die Gewähr 
für gute Nadelführung und Schonung der 
Platten gegeben.

T«b. 1. Technlacbo Datan da« „TTSA"
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Elektronisches Messen und Zählen mit Dekadenzähleinheiten
Das Messen einer Größe läßt sich els e*n 
Zählvorgang auffassen, indem man ab­
zählt, wie oft eine entsprechend gewählte 
Einheit in der zu bestimmenden Große 
enthalten ist. In der Entwicklung von 
Zählmethoden hat der Weg über mecha­
nische und elektromechanische Geräte zu 
den heute sehr gebräuchlichen elektro­
nischen Zählgeräten geführt. Sie sind für 
wissenschaftliche und technische Belange 
sowie für die Erfordernisse der industriel­
len Fertigung fast unentbehrlich ge­
worden. Der Anwendungsbereich mecha­
nischer und elektromechanischer Meß- 
und Zählgeräte verschiedenster Konstruk­
tionsarten ist oft dadurch beschränkt, daß 
die Zählgeschwindigkeiten für viele Auf­
gaben nicht ausreichen oder daß die Aus­
gangsimpulse für die Betätigung der Zähl­
mechanismen zu schwach sind. Der Vor­
teil der Verwendung elektronischer Zähl­
schaltungen liegt daher auf der Hand. Die

werden dabeizu ermittelnden Größen

E92CC EAA 91 EIT E92CC

dein, steht 
sinus- und

eine Impulsformereinheit für 
rediteckförmige Signale zur

1/2 EAA 51 E92CC

Abb. 2. Prinzipidiollung einer 100-kHz-ZahleinheH

Abb. 3. Media 
nisdie Zählein- 
heif mil vier 

Zahldekaden

Abb 1. Anjidif 
dekade für 30 kHz

durch geeignete Mittel in eine Anzahl
von elektrischen Impulsen aufgelöst. Die 
Auszählung dieser Impulse soll die zu 
bestimmende Größe riditig wiedergeben. 
In bezug auf eine Dezimalzählmethode 
sind Schaltungen mit den Röhren E 1 T 
(Volvo) von besonderem Interesse. Die El T 
gleicht in ihrem Aufbau einer Katoden­
strahlröhre. Ein Elektronenstrahl durch­
läuft ein System von Steuerelektroden, 

trifft schließlich auf die mit einer fluores­
zierenden Schicht präparierte Wand des 
Röhrenkolbens auf und erzeugt hier 
einen Leuchtfleck. Durch Impulssteuerung 
kann dieser Leuchtfleck in seiner Lage 
variiert werden, so daß er mit 0 ... 9 be­
zifferte Stellungen einnehmen kann. 
Durch einen zehnten Impuls wird der 
Elektronenstrahl wieder auf die Nullstel­
lung zurückgeführt. Dabei wird gleichzei­
tig durdi eine entsprechende Schaltanord­
nung eine nächste Dekade (zur Zehner­
zählung) eingeschaltet. Der Zählbereich 
solcher mit der E 1 T bestückten Geräte 
kann durch Zuschaltung von Dekaden in 
beliebiger Weise erweitert werden.
Die Zähldekaden wurden als steckbare 
Einheiten konstruiert. Durch Massenher­
stellung konnten die Gestehungskosten 
erheblich gesenkt werden. Wegen der 
vielfältigen Kombinat ionsmuglichkeiten 
und des einfachen Aufbaues ergibt sich 
ein umfangreiches Anwendungsgebiet 
Abb. 1 zeigt die Ansicht einer Zähldekade 
für 30 000 Imp./s.
In bezug auf das Eingangssignal werden 
bestimmte Anforderungen an die Impuls­
form und -amplitude gestellt. Um die 
Eingangsimpulse in die für die Zählein­
heit notwendige Dreiecksform umzuwan-

Verfügung die der Zähldekade vorge­
schaltet werden kann. Eine Weiterent­
wicklung der 30-kHz-Zähleinheit stellt 
der 100-kHz-Zähler (Schaltung Abb. 2) 
dar der bereits mit einem entsprechen­
den Impulsformer ausgerüstet ist.
An weiteren Ergänzungseiementen stehen 
zur Verfügung:
a) Schalt- und Verstärkereinheit für elek­
tronische Ein- und Ausschaltung sowie 
Verstärkung des zu zählenden Signals. 
Je nach Wahl der Verdrahtung an der 
Fassung kann diese Einheit in Ver­
bindung mit Ruhe- oder Arbeitskontak­
ten als Tor gesteuert oder als reiner Ver­
stärker verwendet werden. Die Eingangs­
spannungen werden automatisch be­
grenzt, so daß bis zu einer gewissen 
Grenze kein Pegelregler notwendig ist. 
b) Steuereinheit zur elektrischen Steue­
rung der Schalteinheit mittels Impulsen 
von 3 ... 4 V Scheitelhöhe. Die Flanken­
steilheit des Rechteckimpulses, der zum
Offnen des Tores verwendet wird, ist

kürzer als 10 ^s, so daß Signale von 
100 kHz ohne weiteres gezählt werden 
können. Die Steuerung kann über einen 
oder über zwei Kanäle mittels positiver 
Impulse erfolgen oder über einen Kanal 
mit negativem Impuls kleinerer Ampli­
tude. Die Steuerart wird durch Wahl der 
Verdrahtung an der Anschlußfassung be­
stimmt.
c) Quarz-Oszillator für 10 kHz (Genauig­
keit * t Hz).
Dieser Oszillator dient als Zeitmarken­
geber für Kurzzeitmessungen. Er kann 
entweder durch einen Kontakt oder über 
die Steuereinheit (b) geschaltet werden. 
Der Ausgangsimpuls hat die zur Steue­
rung einer Zähldekade erforderliche Drei­
ecksform.
d) Mechanische Zähleinheit mit vier De­
kaden und elektrischer Rückstellung 
(Abb 3). Bei Ersatz der letzten elektro­
nischen Dekade durch diese mechanische 
Zähleinheit wird der Zählbereich um 
4 Zehnerpotenzen erweitert. Das Auf­
lösungsvermögen ist 10-1 s. Der Zähler 
ist mit einer elektrischen Rückstellvor­
richtung versehen. Durch Anbringen eines 
Zusatzkontaktpaares an der Rückstell­
taste des elektronischen Zählgerätes ist 
die Rückstellung des kombinierten Ge­
rätes durch eine Schalterbetätigung mög-

Zur Stromversorgung einer Zählkette 
dient ein Vollweg-Gleichrichter mit LC- 
Siebung, Spannungsteiler für die Polari­
sationsspannungen und Rückstellvorridi- 
tunq (Schaltung Abb. 4).
Mit den beschriebenen Einheiten läßt sich 
eine große Anzahl von Problemen der 
Meß- und Steuertechnik lösen. Das Blöde­
schema Abb. 5 zeigt ein einfaches Zähl­
gerät. Es kann zur Zählung von Impulsen 
bei Radioaktivitatsmessungen, zur Kon­
trolle von Zeitschaltern und Synchron­
uhren usw. verwendet werden.
Abb. 6 ist eine Sdialtung mit Fotozellen 
und Vorverstärker zur Zählung von Licht­
impulsen. Diese Anordnung wird zur Be­
stimmung der Anzahl von Gegenständen 
bei der industriellen Fertigung verwen­
det. Die Erregerlampe für die Fotozelle 
muß mit Gleichstrom gespeist werden, 
um Brumm-Modulation des Zählers durch
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Abb. 4, Sdioliung dai 
Stromversorgung tteilai 
einer Zählkatle. Abb. 5. 
Blockichema einet ein* 
fachen Zählgerätes. 
Abb. 6. Bloduchemo 
eines Gerätei zur Zäh­
lung von Lidifimpulien

Neue Röhren

Gleichrichterröhre EZ81
Für die Beitüdrung größerer Rundfunkemp.jnger 

mil Gegentaktendstufen entwickelte Valvo die 

neue Zwelweggleidltidilerröhre EZ fll mit einer 

zulässigen Gleidistromentnahme von 150 mA Sia 

liegt lelstungsmflfllg zwisdien der EZ tü und dei 

heuptsädillch in Kraltverstflrkern verwendeten 

GZ 34. Die EZ fll Ist In Novaltedinik ausgelührt 

und für beliebigen Einbau geeignet. Heizung: 

Uf - 6,3 V; If _ 1,0 A.

Betriebs- und G

Utr - 2 x 250

/0 — max. 150

U d — max. 450
Rt - min. 2x150

Cent — max. 50

Utk p =• max 500

Uo - 243

Mefldiode EA 52

renzdaten

2 x 300 2 x350 JV^t]

130 150 |mA]

450 450 |mA]

2x 200 2 x240 (Ohm)

50 50 (jiF) -

500 500 |V|

293 348 (V)

die Netzfrequenz zu vermeiden. Die 
gleiche Anordnung kann auch für Längen­
messungen bei Umspulvorgängen Ver­
wendung finden.
Ein Zählgerät für Zeitmessungen ist als 
Blockschema in Abb. 7 wiedergegeben. 
Der Elektronenschalter wird mit einer 
Zeitbasisfrequenz (z B 10 kHz) moduliert. 
Durch Belichtung der Fotozelle wird das 
Zählgerät gesteuert. Als Beispiel bringt 
Abb. 8 das Schema einer Anordnung zur 
Messung von Verschlußzeiten an Foto­
apparaten. Wird an Stelle der Fotozellen­
steuerung ein Rechteckimpuls von z. B. 
1 s Breite zugeführt, dann läßt sich eine 
unbekannte Modulationsfrequenz genau 
bestimmen. Mit den genannten Anord­
nungen ist es auch möglich, Drehzahlen 
von rotierenden Teilen bis auf den Bruch­
teil einer Umdrehung genau zu be­
stimmen.
Ein typisches Anwendungsbeispiel für das 
vorstehend beschriebene Zählgerät ist 
die Bestimmung einer unbekannten Fre­
quenz. Zur Frequenzmessung ist das Ge­
rät z. B. nach dem in Abb. 9 dargestell­
ten Blockschema zu schalten. Ein quarz­
gesteuerter Oszillator schwingt mit einer 
Frequenz von 1000 Hz. Dieses Signal wird 
frequenzmäßig durch vier Dekadeneinhei­
ten untersetzt und liefert eine sehr ge­
naue Zeitbasis von 1 bzw. 10 s. Diese 
Zeitbasis führt man einer Schaltstufe zu, 
die sich zwischen dem unbekannten 
Signal und dem Zählgerät befindet. Das 
Zählwerk registriert während 1 s bzw. 
10 s die Anzahl der Perioden des auszu­
messenden Signals. Auf diese Weise er­
folgt die Frequenzbestimmung durch 
einen Zeitvergleich. Das Zählgerät gibt 
dabei direkt den Zahlenwert der unbe­
kannten Frequenz an.

Abb, 7. Blocksdiema eines Zählgerätes 
für Zeitmessungen. Abb. 8. Schema 
einer Anordnung zur Messung der 
Versdilußzeiten von Folokameras. 
Abb. 9. ßlodcichema eines Zählgerätes 
zur elektronischen Frequenzmessuna

Durch fortlaufend wiederholte Anwen­
dung der zuletzt beschriebenen Meß­
methode lassen sich auch Vorgänge mit 
variablen Frequenzen erfassen. Charak 
teristisch für ein mit der Röhre EIT be­
stücktes Frequenzmeßgerät ist sein ein­
facher Aufbau sowie seine praktische 
Handhabung, lm Vergleich zum Aufwand 
liegt die zu erreichende Genauigkeit rela­
tiv hoch. Es wird damit z. B. eine Fre­
quenz von 100 kHz mit einem Fehler von 
nur ± 1 Hz — also mit einer Genauigkeit 
von 10“6 — gemessen.
Weitere Ausführungen über Wirkungs­
weise und Anwendungsgebiete elektro­
nischer Zählgeräte finden sich zahlreich 
in der einschlägigen Literatur.
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Záhletnheif

Ein wichtiges Meßmittel für 

1000 MHz ist die neue Meßdiode 

Frequenzen bis 

EA 52 von Valvo
mit einer Sperrspannungsfestigkeit van 1000 V bei 

Frequenzen bis 100 MHz Oberhalb 100 MHz nimmt 

sie im Verhältnis 1C^// ab (/ in MHz]. Der zu­

lässige Katodenstrom darf Werte bis zu 300 uA 
annehmen. Infolge des konzentrischen Aufbaues 

läßt sie sich speziell in Koaxialtastköplen einsel­

zen, wobei die oben herausgefiihrte A naden Le i Lu ng 

gleich als Taitspitze ausgeführt ist.

7-cm-Katodenstrahlröhren
Die neue DG 7-31 von Valvo ist wie ihr Parallel­
typ DG 7-32 für niedrige Anodenspannung be­

stimmt. aber gegenüber der DG 7-32 für asym­

metrische Ablenkung ausgelegt Die hohe Ablenk­

empfindlichkeit beider Plattenpaare (erreicht durch 

die niedrige Anodenspannung von 450 V) ermög­

licht einen Aufbau des zugehörigen Verstärkers 

mit relativ geringem Aufwand. Die bei niedriger 

Anodenspannung Leicht auftretenden SchirmauJ 

ladungen werden durch eine leitende Schicht zwi­

schen Glas- und Fluoreszensschicht vermieden.

Die wichtigsten Daten der DG 7-31 sind:

U = 450 600 V; U * - 0 . 120 V;
ge+4 gì

U « —40 —90 V; N * 0,35 0.43 mm/V;
ai i

N = 0.22 .. 0.28 mm/V.

Teleiunken meldet zwei neue 7-cm-KatodenstrahI- 

röhren. Die DG 7-14 erlaubt eine Ablenkung an 

beiden Plattenpaaren mil symmetrischen oder 

asymmetrischen Spannungen ohne

Schärfe oder Verzeichnungsfreiheit, 

technische Daten: U = 2 kV; U = 
u t ü"

U . = —44 , —75 V: N = 0.24
Qi 1 

Einbuße an 

Vorläufige

375 ... 575 V; 

mm/Vj

= 0,17 mm/V. Mit N achbesehl eunigungsspannung 

sind die Ablenkempfindlichkeiten: N = 0.20 mm/Vj 

N* = 0,14 mm/V Die Heizspannung U ist 6,3 V, 

der Heizstrom = 0,3 A,

Die DG 7-52 A von Tefe/unken ist wie die 

DG 7-14 für die Herstellung eines billigen und 

leistungsfähigen Oszillografen lür Werkstatt und 

Prüffeld entwickelt worden. Die Röhre wurde, um 

die Kosten für den Netzheil niedrig zu halten 

und um eine hohe Ablenkempfindlichkeit zu er­

reichen, für Anodenspannungen von 600 1000 V

ausgelegt. Ihre wichtigsten Betriebswerte sind: 

U = 000 V U « 25...125 V- U to. —100 V:
ui gä gi

Nt = 0.45 mm/V; Ns - 0.20 mm/V: Uf -= 6.3 V;

lf - 0,3 A

Zählrohr 18 506
Das neue ValvoZäblrohr 18 506 erhielt ebenso 

wie die schon bekannten Typen 18 503. 18 504

und 18 505 eine Neon-Argon-Füllung mit Halogen 

als Löschgas Es hal ein Glimmerfenster mit einer 

Fensterdicke von 2,5 ... 3.5 mg/cm1 bei einem 

effektiven Durchmesser von 27.8 mm und kann 

zur Messung van Alpha-, Beta- und Gamma­

strahlen eingesetzt werden. Die Plateaulänge Ist 

mindestens 250 V mit einer relativen Steilheit 

von 0,01 im Mittel.

An öden Anschlußklemme
Für Senderöhren brachte Volvo die Anoden-An* 

Schluß kl em me .NE 64 198' heraus. Sia ist für die 

Röhren TB 2.5/300. TB 3/750. QB 3/300 und 

QB 3,5/750 bestimmt, kann aber auch als Heiz- 

anschluBklemme für die Senderöhren TBL/W 6/6000 

und QBL/W 5/3500 verwendet werden. '
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Warum ein neues Femsehband?

Die westdeutschen Rundfunkanstalten wollen 
erreichen, daß überall in ihrem Versorgungs­
gebiet e i n Fernsehprogramm einwandfrei 
empfangen werden kann. Bei oberflächlicher 
Betrachtung scheint das eine leicht zu lösende 
Aufgabe zu sein. Der UKW-Rundfunk strahlt 
ja bereits nach wenigen Betriebsjahren fast 
überall in Deutschland mehrere Programme 
aus. Man darf jedoch nicht vergessen, daß 
beim Fernsehen Erscheinungen auftreten, die 
beim Tonrundfunk nicht zu berücksichtigen 
sind. So können z. B. vom Sender ausge­
strahlte, gleichfrequente und gleichmodulierte 
Wellen als Raumwellen reflektiert werden, die 
dann mit zeitlicher Verzögerung zum Bild­
schirm gelangen. Dadurch erscheint neben dem 
durch die Direktwelle übertragenen eigent­
lichen Bild ein auf dem Bildschirm etwas ver­
setztes .Geisterbild''. Die gleiche Erscheinung 
tritt auch im Verwirrungsgebiet von Gleich­
kanal-Sendern auf, wie man es heute schon 
in einigen Gebieten Deutschlands beobachten 
kann.
Aus diesem Grunde und weil bei ungünstiger 
Empfangslage (Täler) die Senderenergie gar 
nicht oder nur stark geschwächt ankommt, 
wird man auch dann noch nicht überall in 
Deutschland einwandfrei fernsehen können, 
wenn alle nach dem Stockholmer Wellenplan 
zugeteilten Sender auf den bis jetzt in Europa 
benutzten Bändern I und III in Betrieb sind. 
Die Versorgungslücken sollen durch Sender 
geschlossen werden, die im Fernsehband IV 
(470 ...585 MHz) arbeiten.
Einige Städte mit ungünstiger Empfangslage 
werden zur Zeit iÄion durch Umsetzer ver­
sorgt (Altena. Baden-Baden, Bonn. Bremen, 
Freiburg, Kaiserslautern. Trier und Zwei­
brücken]. Diese Anlagen nehmen an einem 
günstig gelegenen Empiangsort die Strahlung 
eines Fernsehsenders auf. setzen sie auf einen 
anderen Kanal um und strahlen sie verstärkt 
wieder ab Die Leistung ist nur so groß, daß 
sie für die Versorgung des betreffenden Stadt­
gebietes ausreicht. Die Einsatzmöglichkeit sol­
cher Umsetzer ist jedoch sehr begrenzt, weil 
sie nur dort verwendet werden können, wo 
keine Gefahr besteht, daß ein Hauptsender im 
gleichen Kanal gestört wird. In einem solchen 
Fall würde der Hilfssender mehr schaden als 
nützen. Deshalb können Umsetzer nicht auf 
hohen Bergen und in ebenen, freien Gegen­
den betrieben werden, sondern nur für Städte, 
die so abgeschlossen im Tal liegen, daß eine 
weitere Ausbreitung der Energie durch die 
umliegenden Höhenzüge weitgehend verhin­
dert wird.
Nach der Planung der deutschen Rundfunk­
anstalten sollen die ersten Band-IV-Sender 
zum Schließen der Versorgungslücken errichtet 
werden, wenn alle Hauptsender im Band I 
und Band III in Betrieb sind. Weit größere 
Bedeutung wird das Band IV jedoch erhalten, 
wenn später ein zweites Fernsehprogramm 
eingeführl wird, das in ähnlicher Weise über 
ein Netz von Band-IV-Sendern verbreitet wer-

Dr.-Ing. A. Fl E B R ANZ Empfangsprobleme
den könnte wie das zweite Rundfunkpro­
gramm auf dem UKW-Band. Auch für das 
Farbfernsehen, mit dem bei uns jedoch erst 
in ferner Zukunft zu rechnen ist, wird man 
sicherlich Sender im Band IV und Band V 
(610 ... 960 MHz] einsetzen. Bisher ist nodi 
kein Plan über die zukünftige Verteilung von 
Sendern im Band IV bekanntgeworden. Zur 
Zeit ist man mit den technischen Vorarbeiten 
für die Aufstellung dieses Planes beschäftigt. 
Diesem Zweck dienten unter anderem Ver­
suchssendungen des Senders .Teutoburger 
Wald". Auch weitere Versuchssendungen, die 
in nächster Zeit durchgeführt werden sollen, 
dürfen nicht zu dem Schluß verleiten, daß die 
Errichtung betriebsmäßiger Band-IV-Sender 
unmittelbar bevorstünde. Fest steht nur, daß 
die Umstellung bestehender Band-I- oder 
Band-III-Sender auf Band IV nicht vorge­
sehen ist. Das ist wichtig, weil dadurch 
sichergestellt ist, daß die für diese Sender 
eingerichteten Empfangsanlagen auch in Zu­
kunft unverändert weiterbenutzt werden 
können.

Die neuen Geräte
Durch die Versuchssendungen ist großes Inter­
esse für das neue Band und die dazu er­
forderlichen neuen Geräte geweckt worden. 
Obwohl die Industriefirmen mit der Bekannt­
gabe ihrer Pläne noch seht zurückhaltend 
sind, kann doch ein Überblick über die zu 
erwartende Entwicklung gegeben werden, weil 
der sogenannte UHF-Bereich von 470 ... 
890 MHz. der das Band IV und fast das 
ganze Band V umfaßt, in den USA schon seit 
einigen Jahren für Fernsehübertragungen be­
nutzt wird.
Für den Empfang im Band IV wird man zu 
unseren heutigen Empfängern ein Zusatzgerät 
benötigen, das einen Konverter zum Umsetzen 
der hohen Band-lV-Frequenz auf einen Kanal 
des Bandes I oder III enthält. Bei einigen 
neuen deutschen Geräten wurde schon die 
Möglichkeit vorgesehen, Reservestellungen 
der Abstimmeinheit mit Kanälen des Ban­
des IV zu belegen. Der weitere Verlauf der 
Entwicklung dürfte vermutlich ähnlich wie 
bei den Rundfunkgeräten zur Zeit der Einfüh­
rung des UKW-Bandes sein. So könnten auch 
beim Fernsehen allmählich im Laufe der Zeit 
die Zusatz- und Einbaugeräte durch Empfän­
ger verdrängt werden, die von vornherein 
zum Empfang des neuen Bandes eingerichtet 
sind. Bei ungünstigen Empfangsverhältnissen 
ist man allerdings immer auf getrennte Kon­
verter angewiesen. Die Gründe dazu sind am 
Schluß des Aufsatzes erläutert.

Band-I V-Antennen
In den USA haben sich vor allem drei An­
tennenarten für Band IV durchgesetzt Als 
Ausführungsbeispiele seien drei Typen vor­
geführt. Abb. 1 zeigt eine Yagi-Antenne mit 
Empfangsdipol. Reflektor und 8 Direktoren, 
die gegenüber den bekannten Band-III-An- 
tennen dieser Art nichts grundsätzlich Neues 
darstellt. Die Abmessungen sind entsprechend 
der kürzeren Wellenlänge (51 bis 64 cm) auf 
etwa verkleinert. Durch die Materialerspar­
nis ist die Antenne zwar billiger, aber sie 
wird auch (proportional der Elementverkür­
zung) unempfindlicher. Deshalb werden tast 
nur Band-lV-Yagis mit größerer Elementzahl 
(5 ... 16) hergestellt Solche Antennen sind bei 
günstigster Bemessung (hoher Gewinn, großes 
Vor-Rückverhältnis und kleiner Offnungs- 
winkel) Im Band III Einkanalantennen. Im 

Band IV kann man damit jedoch ungefähr 
gleich gute Antenneneigenschaften für 3 Ka­
näle erhalten, weil die relative Bandbreite 
eines Kanals bei der dreifachen Frequenz auf 
den dritten Teil abnimmt Die beiden anderen 
abgebildeten Antennen sind Breitband-An­
tennen. die für den ganzen UHF-Bereich ge­
eignet sind.
Bei beiden sind die Grundelemente ein Halb- 
wellen-Dipol und ein nichiabgestlmmter Re- 
flektorschnm. Abb. 2 zeigt die Zwei-Ebenen­
Ausführung der sogenannten ,Bo-Ty"-An- 
tenne. die auch als Einebenenausführung ver­
wendet wird. Der Reflektorschirm ist ein 
ebenes Gitter das den Dipol allseitig über­
ragt. Der Dipol besteht aus zwei dreiedc- 
förmigen Blechen. Durch die starke Verbreite-

Abb. 2. Zwei-Ebenen-Reflekfcrwand-Anlenne 
für das Fernjehband IV (Hirschmann)

rung der Dipolenden wird erreicht, daß die 
Anpassung für den ganzen Bereich mit einer 
Frequenzänderung von fast 1 ; 2 in erträg­
lichen Fehlergrenzen erhalten bleibt.
Bei der .Corner-Reflektor“-Antenne in Abb. 3 
ist der ebene Schirm durch einen „Edeen-Re­
flektor“ ersetzt.
Durch das Vorwinkeln des Schirms wird 
die abgeslrahlte Energie auch in der senk­
rechten Ebene gebündelt und der Gewinn ver­
größert. Die breiten Enden des Dipols sind 
ebenfalls abgewinkelt und der Form des Re­
flektorschirms angepaßt.
Bei allen Antennen mit Reflektorwand ist die 
Größe des Schirms maßgebend für das Vor-

Abb.3. Corner-Refleklor-Anlanne für Band IV und V 
(Amphenol, USA)
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im Fernsehband IV
Rüdcverhältnis, weil die Restaufnahme von 
hinten bei den Antennen mit Reflektorschir­
men endlicher Ausdehnung durch Randwir­
kungen zustande kommt. Eine Metallwand 
unendlicher Ausdehnung läßt keine Strahlung 
durch, und auch ein Metallgitter ist undurch­
lässig, wenn der Abstand der Stabe klein 
gegen die Wellenlänge ist. Beim Entwurf 
solcher Antennen ist die Ermittlung der gün­
stigsten Schirmgröße wichtig und schwierig. 
Es ist wohl bekannt, wie das Vor-Rückver- 
hällnis mit wachsender Schirmgröße zunimmt, 
aber den deutschen Antennenherstellern feh­
len vorläufig noch zuverlässige Unterlagen 
darüber, welches Vor-RuckVerhältnis für den 
größten Teil des in Betracht kommenden An­
wendungsgebietes ausreicht. Darüber können 
Erfahrungen in größerem Umfang leider erst 
nach Aufnahme der Band-IV-Sendungen ge­
sammelt werden. Der horizontale Offnungs- 
wmkel von Reflektorwandantennen ist ziem­
lich groß. Das vordere Blatt der Honzontal- 
Richtcharakteristik sieht bei der „Bo Ty'-An- 
tenne ungefähr so aus wie bei einem ein­
fachen Dipol mit Reflektor. Sei der „Corner- 
Reilektor“-Antene ist es durch den Einfluß der 
gewinkelten Reflektorwand etwas schmaler. 
Einen kleinen Qffnungswinkel von etwa 15° 
hat eine Antenne, deren Empfangsdipol im 
Brennpunkt eines Parabolspiegels von etwa 
3 Wellenlängen Durchmesser angebracht ist. 
Diese Antenne hat auch ein sehr gutes Vor- 
Rückverhaltnis und einen hohen Gewinn. Be­
zogen auf die Mitte des Bandes IV wäre je­
doch ein Spiegeldurchmesser von etwa 1,7 m 
erforderlich. Vermutlich werden solche An­
tennen in den USA nicht zum Fernsehemp­
fang verwendet, weil die Herstellungskosten 
für einen Spiegel dieser Größe zu hoch sind. 
Man zieht es vor, zur Verbesserung der hori­
zontalen Bündelung 2 „Bo-Ty‘- oder 2 „Cor­
ner-Reflektor*- Antennen nebeneinander oder 
zwecks vertikaler Bündelung in Zweier- oder 
Vierergruppen übereinander anzuordnen.
Die in Abb. 1 und Abb, 2 dargestellten An­
tennen sind Entwicklungsmuster der Firma 
Hirschmann, die auf der Großen Deutschen 
Rundfunk-Femseh- und Phono-Ausstellung in 
Düsseldorf gezeigt wurden. Sie haben die fol­
genden Eigenschaften: 

10-Element-Yagi-Antenne für je 
2 Kanäle im Band IV (Abb. 1)

Spannungsgewinn . 9.5 dB (3fach)
Vor-Ruckverhältnis . besser als 23 dB 

(besser als 14:1)
Offnungswinkel horizontal 39°

2 Ebenen - Reflektorwand - An­
tenne für 470. 565 MHz (Abb. 2)

Mittlerer Spannungsgewinn 10 dB
Mittleres Vor-Rückver-

hältnis . . . . besser als 20 dB
(besser als iO: 1)

Offnungswinkel horizontal 50°

Abb. 3 zeigt eine .Corner-Reflektor'-Antenne 
der amerikanischen Firma Amphenol, die nach 
den Angaben des Herstellers für 470 ... 
890 MHz geeignet ist und einen Gewinn von 
7 bis 12,5 dB haben soll.
Einige andere Antennenarten, die für den 
UHF-Empfang in Betracht kommen könnten, 
spielen im Vergleich zu den abgebildeten 
Typen eine untergeordnete Rolle. Die Rhom­
bus-Antenne wird wahrscheinlich wenig ver­
wendet, weil ihre Horizontalcharakteristik 
zwar ein schmales Hauptblatt, aber auch eine

Mitteilung aus dem Entwicklung!* 
labor der Firma R. Hirschmann

Anzahl großer Nebenzipfel aufweist. Dadurch 
ist eine wirksame Ausblendung von Re­
flexionen nicht möglich.
Auch die sogenannte .Helical'-Antenne hat 
wegen ihres teuren Aufbaus bisher für den 
Fernsehempfang keine Bedeutung erlangt. Sie 
besteht aus einer Reflektorwand und einigen 
weitgewickelten Spulenwindungen, deren 
Achse zum Sender zeigt und deren Durch-

Abb. 4. Allkanal-Antenne für Band I, lll und IV 
(JFD-Electronici, USA)

messer ungefähr eine Wellenlänge mißt. Sie 
strahlt zirkular polarisierte Wellen aus und 
nimmt die Wellen unabhängig von der Polari­
sation gleichmäßig auf. Die .Helical'-Antenne 
wird bisher nur für bestimmte kommerzielle 
Zwecke benutzt, bei denen diese Eigenschaft 
wichtig ist, z. B. zur Registrierung von elek­
tromagnetischen Wellen aus dem Weltenraum. 
Außer den speziellen Band-IV-Antennen haben 
in den USA noch Antennen für die Bänder 
III und IV oder für alle drei Bänder Be­
deutung erlangt. Ein Beispiel ist in Abb. 4 dar­
gestellt. Diese .Je Tomic" genannte Antenne 
der Firma J FD-Electronics besteht aus einer 
Rhombus-Antenne für UHF, einer V-Antenne 
mit drei gespreizten Staben und einem Re­
flektor für die Bänder I und III. Die stören­
den Nebenzipfel der Rhombus-Antenne sollen 
bei dieser Ausführung weitgehend unterdrückt 
werden, weil die V-Antenne für UHF als Re­
flektorwand wirkt.

Antennenkabel
Im Frequenzbereich zwischen 200 und 600 MHz 
steigt die Dämpfung der üblichen Bandkabel 
ungefähr proportional mit der Frequenz an. 
Bei den Normalkabeln mit 8,5 Np/km Dämp­
fung bei 200 MHz muß man im Band IV mit 
Dämpfungen von 20 bis 25 Np/km rechnen, 
d. h., am Ende eines 35 ... 28 m langen Kabels 
ist die Anfangsspannung auf die Hälfte ab­
gesunken. Diese Dämpfungswerte gelten je­
doch nur, solange das Kabel trocken ist. Bei 
Band-III-Antennen mit langer Ableitung hat 
man die Erfahrung gemacht, daß die Dämp­
fung des Bandkabels bei Regenwetter oder 
starkem Nebel erheblich zunimmt. Im Band IV 
ist diese Zunahme noch größer. Günstiger ist 
ein Schlauchkabel, weil es für UHF schon in 
trockenem Zustand etwas weniger Dämpfung 
hat — und vor allem, weil die Dämpfung bei 
Regen und Nebel nur wenig ansteigt. Anten­
nenanlagen für Band IV mit Außennieder­
führung sollten deshalb nicht mit Band- son­
dern mit Schlauchkabel ausgeführt werden. 
Selbstverständlich muß der Kabelschlauch am 
oberen Ende wasserdicht verschlossen sein. 
Am unteren Ende muß das Kabel eine Schleife 
bilden, an deren tiefstem Punkt eine Öffnung 
in den Schlauch geschnitten wird, damit Kon­
denswasser abfließen kann.

Abgesdiirmte Kabel kommen für Band-IV- 
Antennen praktisch nicht In Frage, da ihre 
Dämpfung infolge der erwünschten kleinen 
Durchmesser zu groß ist und die Verwendung 
von abgeschirmtem Kabel mit besonders ge­
ringer Dämpfung für dieses Frequenzband 
meistens zu kostspielig ist. Außerdem treten 
im Band-IV-Bereich kaum noch von Kraftfahr­
zeug-Zündanlagen oder ähnlichen Quellen 
herrührende Störfrequenzen auf. Eine Ab­
schirmung ist daher in den meisten Fällen 
überflüssig.
In den USA sind dämpfungsarme Parallel- 
drahtieitungen in Gebrauch, bei denen man 
die beiden Adem mit verhältnismäßig großen 
Abständen über Isolierstege führt. Eine Kom­
promißlösung bilden Bandkabel üblicher Aus­
führung, bei denen das Band zu einem 
großen Teil ausgestanzt ist, so daß die beiden 
Kabeladern nur durch schmale Verbindungs­
stege zusammengehalten werden.

Die besonderen Eigenschalten und Probleme 
des neuen Bandes
Das Band IV unterscheidet sich von den bis­
her benutzten Bändern durch die höhere Fre­
quenz bzw. die kürzere Wellenlänge. Wegen 
der dreifachen Frequenz ist die Verstärkung 
dieser Wellen schwieriger und die Dämpfung 
im Kabel zwischen Antenne und Empfänger 
größer. Ein Halbwellendipol für Band IV hat 
nur rund ein Drittel der Länge eines Band- 
III-Dipols und nimmt deshalb bei gleicher 
Feldstärke nur ein Drittel' der Spannung auf. 
Die Feldstärke nimmt außerhalb des Bereichs 
direkter Sicht zwischen Sende- und Empfangs­
antenne ungefähr dreimal so schnell wie bei 
den Wellen des Bandes III ab (2).
Aus den genannten Gründen kommen Band­
IV-Sender beim heutigen Stand der Technik 
nur für die Versorgung kleinerer Bezirke in 
Betracht. Man kann Jedoch eine große Zahl 
solcher Sender aufstellen, da das Band IV 
(470 ... 585 MHz) 16 Kanäle von 7 MHz Breite 
und das Band V (610 ... 960 MHz) sogar 
50 Kanäle dieser Breite umfaßt. Außerdem ist 
die Gefahr von Interferenzstörungen zwischen 
Gleichkanalsendern geringer, weil die kürze­
ren Wellen mit zunehmender Entfernung vom 
Sender rascher abklingen als die längeren, 
und weil man sie mit nicht übergroßem An­
tennenaufwand viel besser bündeln kann. Da­
durch erreicht man, daß die Energie nur in 
der gewünschten Richtung abgestrahlt wird. 
Auch für die Empfangsseite sind wegen der 
kleinen Abmessungen billige .Antennen mit 
ziemlich ausgeprägter Richtwirkung herzu­
stellen, mit denen mau reflektierte Wellen 
und Geisterbilder bedeutend besser ausblen­
den kann als im Band III oder gar im Band I. 
Wo man im Band III und erst recht im Band I 
die Geisterbilder nicht mehr unterdrücken 
könnte, kann man deshalb besonders in tief 
eingeschnittenen Tälern noch an vielen Stellen 
ein gutes Bild im Band IV hereinholen, ob­
wohl grundsätzlich die Reflexionen um so 
ausgeprägter und zahlreicher sind, je kürzer 
die Wellenlänge ist. (Kürzere Wellen werden 
ja schon von kleinen Flächen reflektiert, 
während längere Wellen um die kleineren 
Gegenstände noch herumgebeugt werden.) 
In einigen amerikanischen Aufsätzen (5], [6], 
(7) über die Empfangserfahrungen im UHF- 
Bereich wird nichts über besondere Maß­
nahmen zur Unterdrückung von Reflexionen 
berichtet. Daraus kann geschlossen werden, 
daß in dieser Hinsicht keine besonderen 
Schwierigkeiten aufgetreten sind. Das Haupt­
problem beim Fernsehempfang im Dezimeter­
wellenbereich besteht nach den Berichten 
vielmehr darin, einen möglichst großen Bezirk 
mit ausreichender Empfangsenergie zu ver­
sorgen. Es werden Maßnahmen beschrieben, 
die zu diesem Zweck auf der Sende- und auf 
der Empfangsseite getroffen wurden und sich 
als günstig erwiesen haben.
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Zur Erreichung eines möglichst großen Ver­
sorgungsbereichs gibt es beim Band-1 V-Sender 
nur die gleichen zwei Möglichkeiten wie in 
den anderen Fernsehbändern, nämlich die ab 
gestrahlte Leistung möglichst groß zu machen 
und den günstigsten Aufstellungsort zu wäh­
len. Die abgestrahlte Leistung ist das Produkt 
aus der Senderleistung und dem Antennen­
gewinn. Bei den kleinen Band-lV-Antennen 
wäre leicht ein sehr hoher Antennengewinn 
zu erreichen, aber nur durch eine sehr starke 
Vertikalbündelung. Eine zu schmale Vertikal 
Charakteristik hat jedoch den Nachteil, daß 
innerhalb des Versorgungsbereiches zu große 
tote Zonen ohne Empfangsmoglichkeit ent­
stehen Im Gegensatz zu den Sendern im 
Band III und Band I. bei denen in unmittel­
barer Sendernahe die Unterdrückung von Gei­
sterbildern am schwierigsten ist und deshalb 
der Bereich des besten Empfangs erst in 
einiger Entfernung vom Sender beginnt, sollen 
Band-I V-Sender möglichst inmitten ihres 
Hauptversorgungsgebietes, also z. B in der 
Stadtmitte, aufgestellt werden Unter Um­
ständen kann natürlich eine Höhe am Stadt­
rand bei Verwendung einer Richtantenne gün­
stiger sein.
Auf der Empiangsseite kommt es darauf an, 
ein möglichst günstiges Signal-Rauschverhält­
nis zu erreichen. Das geringste Eingangs­
rauschen haben nach dem amerikanischen Be­
richt Kristall-Mischstufen. UHF-Vorverstärker 
bringen angeblich keine Verbesserung. Um 
möglichst große Empfangsspannung zu bekom­
men. müssen Antennen mit hohem Gewinn 
an der günstigsten Stelle angebracht werden­
Wichtig ist dabei eine möglichst dämpfungs­
arme und kurze Ableitung. Wenn eine lange 
Ableitung erforderlich ist. wird der Kon­
verter vom Empfänger abgesetzt und in An­
tennennähe angebracht.
Zur Versorgung weiterer Orte in benachbar­
ten Tälern, in denen die direkte Senderstrah­
lung nicht zu empfangen ist, sind Umlenk­
anordnungen verwendet worden. Die Sender­
spannung wird von einer an günstiger Stelle 
aufgestellten Richtantenne eingenommen. ver­
stärkt und von einer zweiten Richtantenne in 
die gewünschte Richtung wieder abgestrahlt. 
Bei solchen Anlagen sind zwei Punkte wich­
tig: gute Entkopplung zwischen den beiden 
Antennen, damit die Anlage nicht schwingen 
kann, und kleine Verwirrungsgebiete, die mög- 

« liehst unbewohnt sein sollen, damit der direkte 
Empfang des Senders nicht durch den Um­
lenkstrahler gestört wird. Interessant ist 
schließlich noch eine Empfangsanlage mit zwei 
Antennen, die nach Empfangsversuchen mit 
jeder einzelnen Antenne so aufgestellt wer­
den, daß jede für sich möglichst viel Span­
nung liefert. Dann werden beide über zwei 
getrennte Leitungen parallel an den Empfän­
ger angeschlossen. Durch Verändern der Kabel­
längen und Verschieben von zwei kurzen 
Wickeln aus Aluminiumfolie auf den Band­
kabeln wird schließlich der beste Empfang 
eingestellt.

K u R Z N A CH RICHTEN

Berufung in die HER
Brack, der Justitiar des Nord
Bund/unks. wurde au< d« in 

Rom tagenden Jahresversammlung der U < n'°" 
Européenne de Radiodilluiionl emst.mmig zum 
Vizepresidenten der Jarls Hachen Kommunion der 
UER gewählt. Mit dieser Wahl wurde — nadldem 
195a der technische Direktor des NWDR, Pro! Dr 

zum Vizepräsidenten der Tedi-
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autgebaut werden. Unter 
anderem ist dabei eine induktive Ubertragungs- 
anlage für Schwerhörige geplant, wje sie sich 
bereits in Kirchen und größeren Sälen bewährt 
hat. Die Schwerhorigen-Hörgerate werden übet 
Horspulen induktiv an eine Ringleitung ange­
koppelt. die im Fußboden verlegt ist
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Firma Schwingquarze für
Sender und Empfänger. Bald kamen Ultraschall­
quarze und Druckindikaioren hinzu. 1937 richtete 
die Firma erstmalig in Deutschland eine Anlage 
zur Züchtung von Seignettesalzknstallen ein, die 
für die Herstellung von Mikrofonen und Tonab­
nehmern verwendet werden In diesen Jahren ent 
wickelte sich die Firma zum führenden Hersteller 
von Schwmgquarzen und erzeugt 75 */« des deut­
schen Bedarfs. Ein beträchtliches Kontingent ge-
langt auf den Exportmarkt. In der 
sind die Betriebsräume 1955 durch 
nen Neubau erweitert worden. Die 
lung in der Sdiwingquarzferligung

Nachkriegszeit 
einen moder­

führende Slel-

reidit werden. Hi-Fi-Tonabnehmersysteme und 
Serienfertigung von Meßgeräten kennzeichnen 
jüngste Entwicklung.

die 
die

50 Jahre Deutsche Akustik
Die Deutsche Akustik - Gesellschaft wurde am 
15. November 1905 als erste Spezialfirma für Hör-
mi ttel-Gei ä te 
gründet und

vOD Alfred Hahn 
befaßte sich seit j

in Berlin ge-
ihrer

ausschließlich mit der Herstellung und 
trieb moderner Hörgeräte. Die ersten 
basierten auf dem Telefon-Prinzip; sie

Gründung 
dem Ver- 
Apparate 

arbeiteten
mit Kohle-Membranen. Dieses System verfeinerte 
man im Laute der Jahre immer mehr, bis nach 
Entwicklung der Miniaturröhren auch diese für 
elektrische Hörgeräte Verwendung fanden. Ah 1953 
wurden auch in Deutschland in Hörgeräte Trans 
istoren (insbesondere wegen ihrer Kleinheit und 
Einsparung der A noden-Batterie) eingebaut. Zu 
ihrem 50jährigen Jubiläum brachte jetzt die Deut­
sche AkusiIk-Gesellschaft auch in bezug auf Klein­
heit das Spitzengerät .Queen' heraus, das mit 
modernsten Transistoren bestückt ist und mit auf­
ladbaren Deac-Tabletten-Batterien versehen wer­
den kann (s FUNK-TECHNIK Bd 9 (1955) Nr. 21. 
Titelbild)

Produktion von Plattenspielern

Magne t ophon-Ferl ig ung
Telefunken mußte das Hamburger Magnetophon­
werk wesentlich erweitern, um der starken Nach­
frage nach Tonbandgeräten folgen zu können. In
Wedel bei Hamburg
kauft, in den 6000

eine Fabrik ange-

S tu d lO-Ma g neto p hon e 
AEG gefertigt werden

Heim-Magnelophone, v

m2 großen Raumen sollen die
von Telelunken * und der

.KL 65', stellt das Berlinei
allem das neue Gerät 
r Werk in der Schwe-

denstraße her Die technischen Daten des KL 65 
wurden ausführlich in FUNK-TECHNIK Bd. 10 
(1955] Nr. 19, S 585, besprochen Mil der Aus­
lieferung dieses neuen Magnetophons werden die 
AEG- und Telefunken-Büros ab Ende November 
beginnen

„Becker-Mexico“ ausgezeichnet
Bei der XVII. Internationalen Rallye Wiesbaden 
siegte im internalional besetzten Wettbewerb um 
die beste Autoradio-Empfangsanlage das mit Fern­
bedienung und Kurz wellen-Ada pter ausgestattete 
vollautomatische Gerat . flecker-Mexicodas in 
einem Mercedes-Benz vom Typ 220a eingebaut 
war Formschonheit. Empfangsieislung, Tonqualität 
und höchster Bedienungskomfort waren für den 
Sieg entscheidend.

Blaupunkt auf der „Audio Fair“ 
in New York
Auf der New-Yorker Rundlunkausstellung .Audio 
Fair', die vom 13 Oktober bis 16 Oktober 1955 
abgehalten wurde, war auch Blaupunkt vertreten 
Die von der Firma ausgestellten Gerate fanden 
beim dortigen Rundfunkhandel und bei den zahl­
reichen Besuchern große Beachtung
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Die Produktion von Plattenspielern ist 1954 in 
Westdeutschland um 65 •/« gegenüber dem Vorjahr 
gestiegen. 1954 wurden rd. 874 000 Schallplatten­
spieler produziert, davon 489 000 automatische 
Zehnplattenspieler und 385 000 E mf ach p I a tte n 
Spieler.

Informationsdienst Stand der Technik
und Warenzeichen
Bei der Treuhand^ feile Relchspatenfoml In Berlin 
(Gitschiner Str. 97-103) arbeitet der fniormaiions- 
dienst Stand der Technik Er vermittelt auf 
schriftliche Anfrage die Kenntnis des einschlägi­
gen Standes der Technik durch Angabe des ihm 
zugänglichen technischen Schriftgutes, insbesondere 
der In- und ausländischen Patentschriften Die 
Kosten für die Auskunf tserteilung richten sich 
nach der aufzuwendenden Arbeit und betragen für 
Jede Auskunft mindestens 25 DM. Die Abteilung 
Warenzeichen des Informationsdienstes gibt Aus­
kunft darüber, ob und welche älteren Zeichen nach 
} 5 des Warenzeichengeselzes einer Eintragung 
entgegenstehen könnten. Die Kasten für jede 
Recherche betragen mindestens 12 DM

Ausbau der Berliner Telefunken-Werke
Am 24. und 26 Oktober 1955 machte Telefunken 
einen größeren Kreis mit neu ausgebauten Werk­
stätten in Berlin bekannt In der Sickingenstraße 
bal z B. die S end eifer (igu ng neue, größere Räume 
bezogen Dort werden Jetzt außer kommerziellen 
Sendern für den Schiffsverkehr und andere Zwecke 
auch Rund sich t-Rada ranlagen und insbesondere 
Großsender hergestellt. So konnte aus großen 
Exportaufträgen wahrend der Besichtigung u. a. 
ein 50-kW-Rundfunksender für Bogotá, der beson­
deren klimatischen Anforderungen gewachsen sein 
muß. vorgestellt werden Zwei im Bau befindliche 
100-k W-Sender für die Deutsche Kurzwelle in 
Jülich gehen ihrer Fertigstellung entgegen; be­
sonders interessant ist dabei auch die Ausführung 
der Endstufe mit Siedekühlung und die sehr 
starke Automatisierung der Bedienung.
Das Werk in der Schwedenstraße (das frühere 
AEG-Rundfunkwerk) ist jetzt wieder vollständig 
aufgebaut. Die Produktion wurde sehr stark in 
Richtung auf den kommerziellen Sektor verlagert. 
Ela-Verstärker, Cinemascope-A nlagen. Teleport­
Geräte. Wechselsprechanlagen, Sende-Empfangs- 
anlagen sind ein Teil des Programmes. Die Serien­
fertigung des TeJe/unken-PlattenWechslers hat hier 
einen hohen Stand erreicht] bisher konnten über 
200 000 Wechsler ausgeliefert werden. Neu auf­
genommen wurde die Herstellung des Heim­
Magnetophons .KL 65'

„Tacan", ein neues Flugnavigations­
verfahren
Gegenüber den bisher bekannten Flugnavigations­
methoden zeichnet sich ein neues, in den USA 
von der Federal Teiecommunlcation Laboratories 
entwickeltes Verfahren. das .Tacan'-Verfahren 
(Tactical Air Navigation), durch wesentlich grö­
ßere Genauigkeit aus
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Ein Rauschgenerator für Absolutmessungen
Die deutsche Röhrenindustrie hat in den 
letzten Jahren Röhren auf den Markt ge­
bracht, die so vortreffliche UKW-Eigen- 
schaften haben, daß den Amateuren der 
Weg zu hochempfindlichen Empfangsge­
räten offensteht. Während man sich als 
Amateur vor einigen Jahren damit zu­
friedengab, wenn der Eingangskreis des 
UKW-Empfängers .im Band lag", und 
der Oszillator — endlich! — den vorge­
schriebenen Bereich erfaßte, muß man 
heute sein besonderes Augenmerk auf 
die Eigenschaften der Hochfrequenzver­
stärkerstufe richten, an die die Antenne 
angekoppelt wird Man verwendet neu­
tralisierte Trioden-Eingänge mit niedri­
gem äquivalentem Rauschwiderstand, die 
einen Rauschfaktor in der Größenord­
nung von 3 dB aufweisen.
Die Erreichung einer hohen Grenzemp­
findlichkeit ist nur in seltenen Fällen mit 
subjektiven Abstimm- und Abgleich­
methoden möglich. Die günstigste Einstel­
lung der Neutralisierung (die bei Gitter- 
basis-Einqangen, deren Hauptanwen­
dungsbereich im Amateurband um 
435 MHz liegt, die aber häufig auch im 
2-m-Band verwendet werden, natürlich 
entfällt, bei Kaskode-Stufen aber von 
enormem Einfluß auf den Rauschfaktor 
ist), die optimale Ankopplung der An­
tenne und die richtige Einstellung des 
ersten Vorkreises lassen sich nur mit 
Hilfe eines Rauschgenerators einwand­
frei durchfuhren.

Schaltung
In Abb. 1 fällt auf den ersten Blick die 
Aufteilung des Rauschgenerators in drei 
in sich abgeschlossene Abschirmeinheiten 
auf. Sorgfältige Abschirmung aller Teile 
des Gerätes ist neben einer wohldurch­
dachten Verdrosselung von großer, wenn 
nicht entscheidender Bedeutung, gilt es 
doch, dem zu kontrollierenden oder zu 
messenden Empfänger nur das .Nutz­
signal“ zuzuführen, das aus dem Rau­
schen der Diode besteht, und nicht 
Fremdspannungen, die als Störsignale in 
den Rauschgenerator eindringen.
Die Netzspannung gelangt über Stecker­
stifte und zwei Durchführungskondensa­
toren zunächst in eine Abschirmkammer, 
in der sich ein doppelpoliger Kippschalter 
und zwei Drosseln befinden, und erst 
über zwei weitere Durchführungskünden­
satoren in die Abschirmkammer mit dem 
eigentlichen Netzteil.
In der zweiten Abschirmkammer befindet 
sich die gesamte Stromversorgung. An 
die bereits gefilterte Netzspannung sind 
ein Anodenspannungstransformator und 
ein Heiztransformator angeschlossen. Die 
Gleichrichtung der Anodenspannung 
nimmt ein Selengleichrichter in Graetz­
Schaltung vor, dessen Pluspol an Masse 
liegt. Die negative Spannung in Höhe 
von 150 V wird mit einem Elektrolyt­
kondensator geglättet und weitgehend 
von Wechselspannungsresten befreit. 
Eine vollkommene Siebung ist nicht 
erforderlich. Der Ballastwiderstand 
(25 kOhm) fängt Spannungsspitzen nach 
dem Einschalten und bei gelegentlichem 
Entfernen der Rauschdiode ab. In den 
Stromweg der negativen Anodenspannung 
ist ein Strommesser geschaltet, der zwi­
schen drei Bereichen (6, 10 und 20 mA) 
umschaltbar ist. Der Heiztransformator 

hat primärseitig drei Abgriffe die so 
liegen, daß die Heizspannungen 1,7, 1,8 
und 2 V entnommen werden können. Der 
Umschalter für die Heizspannungen ist 
mit dem für die Strombereiche gekuppelt. 
Im Primärkreis des Heiztransformators 
befindet sich noch ein Regelwiderstand, 
der es gestattet, im Bereich J Dioden­
ströme zwischen 0 und 6, im Bereich 2 
zwischen 0 und 10 und im letzten Bereich 
zwischen 0 und 20 mA kontinuierlich ein­
zustellen.
Die Heizleitungen, die auch die negative 
Anodenspannung führen, laufen über 
Drosseln und wiederum Durchführungs­
kondensatoren in die dritte und letzte 
Abschirmkammer, in der die Diode unter­
gebracht ist. Der Heizkreis ist dort noch­
mals verdrosselt und gegen Masse abge­
blockt.
Die größte Aufmerksamkeit muß man 
dem Abschluß der Rauschdiode widmen. 
Zwischen Anode und Masse muß ein 
induktionsfreier Kohleschichtwider stand

Wldcelangdbpn für Induktiv!IA(en

Dr J Viertel wellendrosseln für 145 MHz, 
50 cm O.J mm-CuL über einen 6-mm- 

Dorn gewickelt, aul Drahtdurdimesset 

gespreizt

Dr 2 Viertel wellendrosseln für 435 MHz, 

17 cm 1,5-mm-Cu über einen 6-mm- 

Dorn gewickelt, auf Dra btdurch mes ser 

gespreizt.

Dr 3 wie Dr 2

Dr 4 Viertelwellendrossel, Jeweils für das 
Band, In dem gemessen werden soll 

(50 cm 0,7-mm-CuL über 6-mm-Dorn 

ffr 145 MHz, 17 cm 0,7-mm-CuL über 

6-mm-Dorn für 435 MHz.)

L muß mit Orid-Dip-Oszillator ins Band 

gebracht werden. Für 145 MHz etwa 

5 Windungen 1-mm-Cu bei 10 mm 

Innendurchmesser, auf Drahtdurdimei- 

ser gespreizt, mit 15 mm langen An- 

sdiluflenden. Für 435 MHz etwa eine 

Windung 1-mm-Cu bei 10 mm Innen­

durchmesser.

liegen, dessen Ohmwert dem Eingangs­
widerstand des zu messenden Empfän­
gers entspricht. Glücklicherweise gibt es 
heute auf dem Einzelteilmarkt Wider­
stände, die höchsten Ansprüchen in bezug 
auf Induktionsfreiheil und Konstanz des 
Ohmwertes bis zu Frequenzen über 
1000 MHz genügen. Nicht ganz zu elimi­
nieren ist die schädliche Induktivität der 
Anschlußdrähte । sehr weitgehend kann 
man sie aber dadurch beseitigen, daß 
man die Anschlußdrähte so kurz wie nur

irgend möglich hält. Auch ist es emp­
fehlenswert, zwei Widerstände parallel 
zu schalten, so daß die schädliche Induk­
tivität auf den halben Wert herabge­
drückt wird. Daher erkennt man in der 
Abb. 1 zwei Widerstände von je 120 Ohm. 
Unmittelbar an die Anode ist ein Stück 
60-Ohm-Kabel angeschlossen, an dem sich 
ein Koaxialstecker befindet, so daß der 
Anschluß des Meßobjektes einfach und 
elektrisch sauber erfolgen kann. Für Ab­
solutmessungen wäre der Rauschgenera­
tor aber nicht in diesem Zustande ge­
eignet, da die Zuführungsleitungen zur 
Anode, das Anschlußstück des Innen­
leiters des Koaxialkabels und die Reste 
der Anschlußdrähte der Abschlußwider­
stände noch Blindkomponenten aufwei­
sen, die das Meßergebnis stark ver­
fälschen würden. Man erhielte unwahr­
scheinlich gute Empfindlichkeitswertel 
Die schädlichen Blindkomponenten elimi­
niert man mit Hilfe einer Induktivität, 
die auf Bandmitte abgestimmt ist. Wie 
aus der Schaltskizze ersichtlich, ist sie

auswechselbar. Man ist daher in der Lage, 
den Rauschgenerator nicht nur auf 
145 MHz einzusetzen. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß man selbst mit den üblichen 
Rauschdioden bei Kompensation der 
Blindwerte noch im Amateurband um 
435 MHz Absolutmessungen machen 
kann. Als Induktivität verwendet man 
dann am besten ein Lechersystem.
Das Mustergerät ist mit unsymmetrischem 
Ausgang versehen. In der Amateuranten­
nentechnik setzt sich das unsymmetrische 
Koaxialkabel immer mehr durch, da es 
wetterbeständig ist. Für den unsymme­
trischen Katoden- oder Gitterbasiseingang 
moderner Empfänger empfiehlt sich der 
Anschluß eines Koaxialkabels. Wenn 
man dagegen symmetrische Eingänge,

Sdiallung für symmatrisdlan 240-Ohm-Auigang
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etwa bei Zwischenbasisstufen oder Ge­
gentaktvorstufen. messen will, kann man 
sich eines anderen Rauschgeneratoraus­
ganges, wie in Abb. 2 skizziert, bedienen.

Aufbau
Die Abb. 3 läßt auch am fertiggestellten 
Gerät auf den ersten Blick drei Ab­
schirmeinheiten erkennen.
Die ZF-Abschirmbecher aus einem BC 624 
erwiesen sich als sehr geeignet für die 
Aufnahme des Netzanschlusses und der 
Einzelteile der Rauschdiodenschaltung, 
während ein stählernes DIN-Gehäuse die 
Spannungsversorgung aufnimmt.
Auf einem L-förmigen, 1,5 mm starken 
Alumir iumblech nach Abb. 4 wurden, mit 
Ausnahme des Meßinstrumentes, sämt­
liche Einzelteile der Heiz- und Anoden­
spannungsversorgung montiert. Der in 
Abb. 5 erkennbare Festwiderstand mit 
Abgreifschelle erwies sich als über­
flüssig; er sollte die Einstellung der 
Strombereiche erleichtern, dies konnte 
aber mit einem Potentiometer größeren 
Regelbereiches wesentlich eleganter 
durchgeführt werden.
Netzanschlußstecker und alle übrigen 
Teile der ersten Abschirmeinheit wurden 
auf einem U-förmig gebogenen Kupier­
blechstreifen befestigt und dann in den 
Abschirmbecher eingeschoben, dessen Ab­
gleichöffnungen zufällig den richtigen 

Abstand für die Steckerstifte aufwiesen. 
In eine passende Bohrung fügte sich der 
Kippschalter, so daß er beim Anziehen 
seiner Befestigungsmutter zugleich auch 
die Netzeingangseinheit im Becher fest­
hielt. In der Frontplatte des Hauptgehäu­
ses befinden sich zwei Transitobuchsen, 
durch die die Anschlüsse zu den Netz­
transformatoren hergestellt werden.
In Abb. 6 erkennt man, daß die zur Diode 
gehörenden Einzelteile auf einem Kupfer­
blechstreifen angebracht sind; die Boh­
rung für die Röhrenfassung korrespon­
diert mit einer Öffnung in der Front­
platte, durch die die Rauschdiode einge­
steckt werden kann. Der Röhrenkolben 
ragt also in das DIN-Gehäuse (Abb. 7). 
Die ZF-Becher kann man selbstverständ­
lich durch entsprechende Eigenkonstruk­
tionen ersetzen und dadurch etwas ge­
räumigere Behälter schaffen, die erleich­
tertes Verdrahten gewähren.
Der den Netzteil tragende Blechstreifen 
wurde mit 35 mm langen M 3-Schrauben 
parallel zur Frontplatte in einem Ab­
stande von 25 mm befestigt. Die Achsen 
des Umschalters und des Potentiometers 
sind durch die Frontplatte hindurchge- 
führ*: das Meßinstrument findet zwischen 
Frontplatte und Blechstreifen Platz.

Verdrahtung
Man verdrahtet die Anschlußtinheif , ver­
sieht die netzabgewandten Durchfüh­
rungskondensatoren mit genügend langen 
Drahtenden und schiebt den Komplex 
vorsichtig in den Becher. Die freien Draht­
enden fädelt man durch die Transito­
buchsen und schraubt den Becher fest. 
Die Verdrahtung des Netzteiles bereitet 
keine Schwierigkeiten und kann erfolgen, 
bevor er auf die Abstandsschrauben ge­
setzt wird. Abb. 5 und 7 lassen erkennen, 
daß die Heizleitungen zur Rauschdiode 
aus doppelt gelegten, besonders starken 
Litzen gefertigt wurden. Das erwies sich 
als unbedingt erforderlich, da andernfalls 
durch den hohen Heizstrom ein unzu­
lässiger Spannungsabfall entstand.
Mit ein wenig Fingerspitzengefühl be­
gebe man sich an die Verdrahtungsarbeit 
im Diodenraum. Jeder der sechs Hei­
zungsanschlüsse wird gegen Masse mit 
einem Scheibenkondensator abgeblockt 
Man verwende so wenig Anschlußdraht 
wie nur irgend möglich und benutze 
einen recht heißen Lötkolben, damit das

Verlöten möglichst rasch erfolgt (sonst 
erleiden die Kondensatoren Schaden). 
Auch an den beiden Abschlußwiderstän­
den bleibt nur eine Spur von Anschluß­
draht. Senkrecht auf einen Anoden­
anschluß lötet man einen kleinen Röhren­
fassungskontakt, der später eine Seite 
der Kompensationsspule aufnehmen soll. 
Das Koaxialkabel wird mit einem 500- 
Watt-Kolben rasch mit dem Kupferblech 
verlötet Das freigelegte Innenleiterstück 
sei so kurz wie möglich.

Abgleich
Der erste Schritt ist die Herstellung der 
Shunts für das Meßinstrument, eine Ar­
beit, die nicht wenig Geduld und Zeit 
erfordert. Von der genauen Einstellung 
der Parallel widerstände hängt zu einem 
nicht geringen Teil die Exaktheit der 
späteren Messungen ab!
Mit einem empfindlichen und genau an­
zeigenden Instrument messe man die an 
den Heizfadenanschlüssen der Rausch­
diode bei den drei verschiedenen Schal­
terstellungen anliegenden Spannungen 
und kontrolliere, daß die Anodenspan­
nung nicht den Wert 150 V übersteigt 
Nun muß es möglich sein, mit dem Poten­
tiometer alle gewünschten mA-Werte 
zwischen 0 und 20 mA einzustellen. Die 
Einhaltung der eingangs erwähnten Heiz­
spannungswerte erweist sich als recht 
kritisch, so daß man an einem Neuwik- 
keln des Trafos oft nicht vorbeikommt. 
Mit Sorgfalt fertige man die Kompensa­
tionsspule an. Die Resonanzfrequenz ist 
mit einem Grid-Dip-Oszillator zu er­
mitteln, der über eine in den Becher 
tauchende Linkleitung mit der zu eichen­
den Spule gekoppelt wird Der Feinab­
gleich ist durch mehr oder minder star­
kes Zusammenpressen der Windungen 
schnell zu bewerkstelligen. Wer über 
einen Grid-Dip-Oszillator für das 70-cm- 
Band verfügt, kann ein einsetzbares 
Lechersystem anfertigen, das ihm Abso­
lutmessungen im unteren Dezimeterbe­
reich gestattet.
Lille der Speziallelle

1 Heiztransformator, BV 2096, primär 220 V. 
sekundär 1.7. 1.8 und 2 V, 3 A. Einstel­
lung der Spannungen auf der Pilmärselte 

(SchützeJ
1 Netztraniformator. BV 2095, primär 220 V. 

lekundar Imai 100 V. 0,04 A (Schütze)
I Grae tz-S el eng] e I ch r ich Le r 4mal 100 V, 

0,04 A, Sonderanfertigung /Graefz]
I Elko. 50 «F, 350 V (Siemens

1 Paten I lom eie r, 1500 Ohm, 35 W (Rotenlhalj
1 Meßinstrumen t. Drehspule, 1 mA. 40 mm 0 

(Neuberger)
1 keramischer Schalter, 2 Platinen, je 3mal 

3 'Kontakte (Mayr)
l Rauschdiode K Öl A (Valvo)
6 Durch(dhrungskondensatoren, 500 pF

(Rosenthal)
2 Widerstände, induktionsfrei. 120 Ohm 

(Reaisla)
1 Geh ¿tue 210X150X150 mm (Leistner)
6 Seheibenkondensatoren, 500 pF (Rosenthal) 
1 m Koaxialkabel, 60 Ohm
1 Koaxiajitedcer (Haeberleln)

diverses Kleinmaterial

Abb. 5. Blick auf die SpannunQiv* riorgung dei Rauidigeneralorij oben 
.inks der Sdialler, in der Mille der Heillramformalor, rechli dai Polenlio- 
melar, darunter der Anodenipannung»IraniformaIor, unten linkt die im 
Innere det Gerötet ragende Rauididiode K 81 A. unten redlli Gleich­
richler und Eleklrolylkondentalor. Abb. 6. Blidc auf den Sockel der Rcutdv 
diode bei abgenommener Abich irmkappe j Durdif ührungikandeniatoren, 
Heizdron ein, die parallel geidialielen Abidi luöwid erstände, die Korn 
pentahonnpuIe für dai 145-MHz-Band und drei der tedii Kondentaloren 
lind gut xu erkennen. Abb. 7. Blidc auf die Rauiehdiode; redili davon die 
starke Heizleitung, dahinter DurdifDhrungikondentalorer und Heizdrottolnj 
linkt oben am Skalier erkennt man die Shunii für die drei Meßbereiche
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,J,*rchführung der Messungen
pas Prinzip des Rauschgenerators, das 
n dieser Arbeit bewußt nicht berührt 
^fde, ¡st ziemlich weiten Kreisen der 
UKW-Amateure bekannt leider aber 
taPpt man über die Art und Weise, wie 
y'an die Empfindlichkeitsmessungen durch­

' 1 ri, noch arg im Dunkeln!
8 gibt die grundsätzliche Meßan- 

°rdnung wieder für den Fall, der wohl 
aüfig in der UKW-Amateurpraxis vor- 

*‘egen dürfte: Ein Konverter ist vor 
einen Kurzwellensuperhet geschaltet, der 
eis Zwischenfrequenzverstärker und Dt- 
tnodulator arbeitet. An den Eingang des 
Konverters ist der Rauschgenerator und 
an den Niederfrequenzausgang des KW- 
Empfängers ein Röhren Voltmeter <ms 

Abb. 9. Blick auf die Amaleurilalion DL 3 FM. 
Aul dem Dop p e I iu pe r hei „NC 183 D" slehl der 
Rauidigeneralor, neben ihm ein Wediielspan- 
nungtgerälj linkt neben dem Superhel ein Kon­
verter für dai 435-MHz-Amoteurband, darauf eine 
Rahrkreii-HF-Vorilufe. an deren Eingang der 
Ra u «di ge n erator a n ge ich I otsen ist. Rediti vom 
Superhet ist eine elektrische Taste argeordnel

notfalls auch durch ein gutes Wichsel- 
spannungsvoltmeter ersetzt werden kann, 
angeschlossen.
Zwei Punkte sind besonders zu beachten: 
1. Die automatische Schwundregelung 
muß ausgeschaltet sein.
2 . Der zweite Überlagerer muß einge­
schaltet sein.
Die Bedeutung des 2. Punktes muß be­
sonders betont und erläutert werden. 
Man mißt die Rauschspannung nach der 
Gleichrichtung durch den Demodulator; 
das bedeutet also, daß die »m Nieder­
frequenzausgang zu messende Spannung 
in einem konstanten Verhältnis zur Zwi­
schenfrequenzspannung stehen muß. Die 
Demodulation der Zwischenfrequenz er­
folgt aber bei nicht eingeschaltetem Tele­
grafieüberlagerer im nichtlinearen unte­
ren Teil der /,/Ug-Kennlinie des Demo­
dulators, so daß man die NF-Ausgangs- 
spannung nicht ohne weiteres mit der 
Zwischenfrequenzspannung vergleichen 
darf. Die verhältnismäßig große Ampli­
tude der Telegrafieüberlagererspannung 

wirkt auf den Demodulati r in der Wf ise 
als .Vorspannung“, daß die Demodula­
tion im geraden Teil der Kennlinie des 
Demodulators erfolgt. Das Einschalten des 
BFO bewirkt also eine Linearisierung, die 
unbedingt erforderlich ist, wenn man 
wesentlich kompliziertere Meßmethoden 
umgehen will, wie sie später noch er­
wähnt werden.
Zu Beginn der Messung wird mit Hilfe 
der Handlautstärkeregelung des Empfän­
gers ein ganzzahliger Spannungswert auf 
dem Meßinstrument eingestellt, also z. B.
3 V. Erst jetzt schaltet man den Rausch­
generator ein. Sein Anodenstrom wird 
so lange erhöht, bis auf dem Meßinstru- 
nent ein Punkt erreicht ist, der dem 

: 2fn<hcn Werl der Ausqannsspannung 

Rohren - 
voltmeter

flau sch generator Konverter Kurzwellenempfänger

Abb. 8. Blockschallb ld
Meßonordnurg be- 

Beilimmung der Emp 
fi nd I ¡di ka i t von UKW 
Empfängern mil lire 
criiierfem Demodulator

entspucht. lin besprochenen Falle wate 
das eine Spannung von 3 ■ [ 2 = 4,24 V 
Man liest den Anodenstrem der Diode 
ab und berechnet die Rauschzahl F nach 
der Formel

F = 20 • Id ■ (1)
worin fd der Diodenstrom in A und Ra 
der Abschlußwiderstand in Ohm ist. 
Von der Rausch zahl ist der Rausch­
faktor wohl zu unterscheiden. Man 
gibt ihn in dB an und berechnet ihn aus 
der Rauschzahl F nach der Gleichung

N1dB, = 10 ■ Ig F (2)
Aus der Gl. (1) ist sofort zu ersehen, daß 
man bei gegebenem Diodenstrom um so 
größere Rauschzahlen messen, d. h. um so 
unempfindlichere Empfänger untersuchen 
kann, je höher der Abschlußwiderstand 
ist. Der maximale Diodenstrom der K 81 A 
beträgt 20 mA, so daß man bei einem 
Abschlußwiderstand von 60 Ohm Rausch­
zahlen bis zum Wert 24 (Rauschfaktor 
13,8 dB) bestimmen kann. Konverter für 
145 MHz pflegen heute auf Anhieb einen 
unter 14 dB liegenden Rauschfaktor zu 
haben, im Bereich um 435 MHz bedarf 
es schon einiger Sorgfalt im Aufbau und 
Abgleich des Konverters, ehe man ihn 
mit dem Rauschgenerator erfassen kann. 
Nicht auf Jeden Fall wird die Messung 
richtig, wenn man den BFO einsrhaltet 
und die AVC außer Betrieb setzt. Es gibt 
noch einige Feinheiten mehr zu beachten.
1 Weder der Zwischenfrequenz- noch 
der Niederfrequenzverstärker der Kon­
verter - Kurzwellenempfänger ■ Kombin 
tion darf übersteuert werden, da andern­
falls wieder Unlinearitäten auftreten. An­
ders ausgedrückt: man arbeite mit so 
wenig Rauschleistung wie möglich!
2. Der BFO und der erste Überlagerer 
müssen weitgehend frei von Oberwellen 
sein.
3. Die Ausgangsspannung des Kurz­
wellenempfängers mun frei von Hochfre­
quenz, Störsignalen, Brumm und anderen 
unerwünschten Effekten sein.

4. Spiegelfrequenzen und Selbsterregungs­
tendenzen darf der Zwischenfrequenzver­
stärker nicht aufweisen.
Die oben angeführte Meßvorschrift gilt 
nur für den Fall, daß der Demodulator 
des Zwischenfrequenzverstärkers linear 
arbeitet. Wenn man die Empfindlichkeit 
eines UKW-Empfängers mit nichtlinearem 
Demodulator bestimmen will, also ohne 
den BFO einzuschalten, dann hat man 
anders vorzugehen. Es gibt zwei Me­
thoden.
1 Man schaltet den Schwundausgleich ab 
und regelt mit der Handlautstärkerege­
lung eine ganzzahlige Ausgangsspannung 
ein (nur des einfacheren Ablesens we­
gen). Die MVC war zuvor mit Hilfe eines 
Meßsenders geeicht worden, d. h., man 
hat die Stellungen des Einstellknopfes in 
Beziehung zur Verstärkung des Gerätes 
gebracht. Man verringert jetzt die Ver­
stärkung auf den 0,7fachen Betrag 
dessen, der erforderlich war, um die zu­
erst eingestellte Ausgangsspannung zu 
erzeugen. Jetzt schaltet man den Rausch­
generator ein und regelt ihn so ein, daß 
am Ausgang des Empfängers wieder die 
anfangs eingestellte Spannung erscheint 
Aus dem dazu erforderlichen Dioden­
strom fd läßt sich dann F oder N nach 
Gleichung (1) oder (2) berechnen.
Bei dieser Methode wird die NF-Aus- 
qangsleistung konstant gehalten; man 
arbeitet also immer im gleichen Punkte 
der Demodulator-Kennlinie, so daß die 
Messung unabhängig vom Verlauf der­
selben ist.
2. Der Schwundausgleich wird ausgeschal­
tet und mit der MVC eine bestimmte 
Ausgangsspannung U, eingestellt. Dann 
schaltet man den Rauschgenerator ein 
und erzeugt eine höhere Ausgangsspan­
nung Ut. Der dazu erforderliche Dioden­
strom fd wird abgelesen. Jetzt vermin­
dert man die Verstärkung des als 
ZF-Verstärker fungierenden Kurzwellen­
empfängers vom ursprünglichen Wert V 
auf einen Wert V”, stellt mit Hilfe des 
Rauschgenerators neuerlich die Aus­
gangsspannung Ui und endlich auch wie­
der die Spannung U, ein und bestimmt 
die dazu gehörigen Diodenströme Ia‘ und 
ld~. Die Rauschzahl F ergibt sich dann 
nach der Formel

F. — 20
<*„ • V) • B.

I,"— (U 4- Ij )
(3)

Alle in der Praxis des UKW-Amateurs 
vorkommenden Fälle von Empfindlich­
keitsmessungen werden sich mit den 
oben angeführten drei Methoden er­
fassen lassen.
Der Dank des Verfassers geht an Herrn 
Heinz Schütze, DL 1 AT, der ihn mit erst­
klassigen Einzelteilen belieferte und auf 
diese Weise dazu beitrug, daß das Pro­
jekt zu einem erfolgreichen Abschluß ge­
bracht wurde.
Die Anregung zur grundsätzlichen Gestal­
tung des Rauschgenerators stammt von 
Herrn Gratama in Den Haag, dessen pro­
funde Kenntnisse des Problemkreises 
manchem Amateur zum Verständnis der 
Vorgänge im Rauschgenerator verhalfen.
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H. LENNARTZ

Moderner Fernsehempfänger zum Selbstbau (V)
Fortsetzung eus FUNK-TECHNIK Bd 10 (1955) Nr.

Abtrennung des Blldsynchronlmpulses 
lm Fernsehsignal sind kurze und lange Im­
pulse zur Synchronisation des Zeilenfrequenz­
oszillators und des Bildfrequenzoszillators 
enthalten. Der Bildimpuls hat eine Dauer von 
drei Zeilen und ist durch sechs Impulse von 
der Breite der Zeilenimpulse unterbrochen. Es 
muß nun der Bildimpuls von den Zeilenimpul­
sen getrennt werden. Das geschieht durch eine 
Integration, deren Prinzip in Abb. 1-V dar­
gestellt ist.
Abb. 1-V zeigt in (a) das Impulsgemisch, wo­
bei der Einfadiheit halber keine Ausgleichs­
impulse (Trabanten) vor und hinter dem Bild­
impuls eingezeidinet sind. Das Impulsgemisdi

Zetttnimpuist ' Bítóímpuls

Spannung an C

wird an ein RC Glied (b) gelegt. Dabei ergibt 
sich der Ablauf: Durch den kurzen Zeilenim­
puls wird der Kondensator C etwas aufge­
laden, jedoch bis zum nächsten Impuls prak­
tisch wieder entladen (c). Der Bildimpuls ist 
wesentlich länger, so daß sich C auf eine sehr 
viel höhere Spannung aufladen kann- Die Unter­
brechungen im Bildimpuls machen sich kaum 
bemerkbar. Der Spannungsanstieg ist ledig­
lich etwas .ausgefranst" (c). Durch Zusatz 
weiterer gleichartiger Integrierglieder (z. B 
R'. C') kann dies beseitigt werden. Es ist also 
die verschiedene Breite der Impulse in ver­
schieden große Spannungsamplituden verwan­
delt worden. Hinter dem zweiten RC-Inte- 
grierglied R', C' steht praktisch nur noch der 
Bildimpuls an, der zur Synchronisation des 
Bildablenkoszillators benutzt werden kann. 
Auf welche Spannung sich der Kondensator C 
auflädt, hängt von der Zeitkonstante R ■ C 
ab. Man wählt diese so. daß nach dem zwei­
ten Glied noch etwa der Eingangs-Impuls­
spannung zur Verfügung stehen. In dem hier 
beschriebenen Gerät kommen zwei Glieder
mit 100 
Es steht 
40 
Umkehr

kOhm und 500 pF zur Anwendung, 
dann ein Synchronimpuls von etwa 

der nach Phasen-zur Verfügung,
und Begrenzung durch ein Trioden-

System einer ECC 81 zur Synchronisation an 
die Anode der Sperrschwingerröhre geführt

Blldablenkteil mit ECL 80
Da die Selbstherstellung des Bildausgangs­
transformators nicht immer möglich sein wird, 
wurden verschiedene Schaltungen probiert, die 
in der Qualität wohl gleichwertig waren. Da­
bei wurden einmal die im Handel erhältlichen 
VaJvo-Transiormatoren .10 850" und .10 871", 
zum anderen selbstgewidcelte Einheiten (nach 
Angaben von Schaub-Lorenz) benutzt.
Eine Schaltung, bei der das Triodensystem 
einer ECL 80 als Sperrschwinger und das Pen­
todensystem als Bildendstufe arbeitet, zeigt 
Abb. 2-V. In dieser Anordnung bleibt das 
zweite System der ECC 81, von der das erste
den 
und 
lieh

Bildsyndironimpuls in der Phase dreht 
begrenzt, unbenutzt. Man könnte natür- 
an Stelle der ECC 81 auch eine andere

648
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Röhre, z. B. eine als Triode geschaltete EF 94 
oder EF 80 oder eine EC 92 verwenden Bei
letzterer allerdings ein Parallel wider­
stand zum Heizfaden von 42 Ohm erforder­
lich, da die Röhre für 0,15 A Heizstrom be­
messen ist.
Als Sperrschwingertransformator wird der 
Vo/vo-Typ .10 850" benutzt. Man kann aber 
auch einen selbstgewickelten Transformator 
einsetzen, der die 
muß.
Die Eigenfrequenz 
durch das RC Glied 

Daten nach Tab. I haben

des Sperrschwingers wird 
im Gitterkreis (vom Ende

der Gitterwicklung nach 
dem Potentiometer von

Masse) bestimmt Mit 
500 kOhm kann die

impulsgemtsch

Abb. 1—V. Abtrennung des 
Bildimpulsei aus dem Impuls 
gemiseh mittels Integration

Frequen: einem ausreichenden Intervall ge­
regelt werden Die Werte dieses RC-Ghedes 
sind nicht kritisch Man kann z. B. auch einen 
Kondensator von 0,1 «F und das Potentio­
meter sowie dessen Vorwiderstand je 50 kOhm 
groß wählen, so daß sich die gleichen 
wie in der weiter unten angegebenen 
tung (Abb. 3-V) ergeben.
Die Auskopplung der Kippspannung 

Werte 
Schal-

erfolgt
an einem Widerstand hinter der Anodenwick­
lung des SperrschWingertransformators. Dabei 
dient der Kondensator CL von 0,1 ¿iF als 
Ladekondensator.
In Reihe mit diesem Ladekondensator liegt 
ein RC-Glied, durch das während des Rück­
laufs ein solcher Impuls erzeugt wird, daß 
das Gitter des Pentodensystems sehr stark 
negativ, die Pentode also gesperrt wird. Die 
Kippspannung ist etwa 30 V.und die Ampli­
tude des negativen Impulses 150 V. Mit dem
Potentiometer im 
systems kann die 
regelt werden.

Gitterkreis des Pentoden­
Amplitude (Bildhöhe) ge-

zur Ablenkerheti

1OB5Û

Primärwicklung: 2500 Wdg. 0,1 CuL
Sekundärwicklung 2500 Wdg. O.i CüL
Kemgröße M 42
Blech: Dynamablech IV 0,75 mm

wechselseitig gestopft1/2 ECCB‘ 
not I

noov

1/2 FCL80

500/550Abb. 2—V. Schaltung de*
Bi Ida blenktai Is mit ECL 80

4H 
KX)p 
f5/)W

1/2
ECL80
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Um einen
men, 
nung

ist

Form zu

linearen Ablenkstrom zu bekom- 
es erforderlich, der Steuerspan­
Endstufe eine ganz bestimmte

geben
Gegenkopplung.

Dies erfolgt durch eine 
Die Gitterspannung erhält

dadurch eine parabolische Komponente, die 
den Anstieg der Kippspannung zu Beginn des 
Hinlaufs verzögert und am Ende beschleu­
nigt. Unter Umstanden ist es notwendig, den 
Wert des nach Masse führenden 300-kOhm-
Widerstandes etwas 
der Induktivität des 
abhangt, die nicht 
gleich groß ist. Für 

zu ändern, da von
Ausgangstransformators 
bei allen Exemplaren 
diesen Widerstand er-

wiesen sich 300 kOhm jedoch als guter 
Mittelwert Sollte sich trotzdem eine Nicht­
linearität in der unteren Bildhälfte bemerk­
bar machen, dann ist es zweckmäßig, den 
richtigen Wert mit einem Potentiometer zu 
erproben und dann einen entsprechenden 
Festwiderstand einzubauen. Die Linearität in 
der oberen Bildhälfte wird mit dem veränder­
baren Katodenwiderstand eingestellt. Dieser 
ändert den Arbeitspunkt der 
Verzerrungen zu Beginn des 
die variable Krümmung der 
geglichen werden,
Die Verwendung der ECL 80 

Röhre, so daß 
Hinlauts durch 
Kennlinie aus-

wird nur da-
durch möglich, daß als Betriebsspannung die
Boosterspannung von 500 V
Abb. 1-IV, FUNK-TECHNIK
Nr, 20, S. 588, bzw. 
gangs transfor ma tor)

(Punkt g in 
Bd 10 [1955]
am Zeilenaus-Punkt a

genommen wird. Der
Strom, den die Pentode liefern muß, ist zwar 
klein, jedoch entstehen in der Rucklauf­
periode sehr hohe Spannungsspitzen, die 
durch ein RC-Glied parallel zur Primärwick­
lung des Bildausgangstransformators so ge­
dämpft werden müssen, daß sie unterhalb 
des für die Röhre zugelassenen Wertes von 
1200 V bleiben. Der Kondensator auf der 
Sekundärseite unterdrückt die von den Zeilen­
ablenkspulen auf die Bildablenkspulen indu­
zierten Spannungen.
Die Spannung für die Rücklaufverdunklung 
(RVJ wird, wie gezeichnet, an der Gitterwick­
lung des Sperrschwingertransformators ab­
genommen. wo sie die richtige Phasenlage

Tab. I. Wldceldaten eines aelbsfgewldieiten Sperr- 

sch wingertrans torma tora 



hat Durch Differenzierung wird erreicht, daß 
nur ein kurzer Impuls wahrend des Rücklaufs 
an das Gitter 1 der Bildröhre gelangt. Die 
Leitung wird an den 2.5-nF-Kondensator in 
Abb, 1-H1 (PUNK-TECHNIK Bd. 10 |1955) 
Nr. 19. S. 533) angeschlossen

Bildablenkteil mit ECC 81 und PL 82
Eine andere Schaltung eines Bildablenkteils 
mit den Röhren ECC 81 als Sperrschwinger 
und PL 82 als Bildendstufe zeigt Abb. 3-V. 
Das in der Schaltung Abb. 2-V freie System 
der ECC 81 dient nun als Sperrschwinger. Es 
kann wieder der Vaivo-Sperrschwinger-Trans- 
formator .10 950" oder eine Ausführung nach 
den obigen Angaben benutzt werden. Die 
Frequenzregelung erfolgt genau wie in 
Abb 2-V, nur daß der Kondensator großer 
und Widerstand und Potentiometer kleiner 
sind. Die Steuerspannung für die PL 82 wird 
ebenfalls an einem Ladekondensator von 
0,1 «F abgenommen. Die Anodenspannung für 
die Sperrschwingerröhre durchläuft eine Wick­
lung des Ausgangstransformators, so daß sich 
eine sogenannte mitlaufende Ladespannung 
ergibt
Die Gegenkopplung, die hier die richtige 
Vorverzerrung (parabolische Komponente) der 
Steuerspannung bewirkt, wird ebenfalls an 
dieser Wicklung abgegriffen. Die Bildhöhe 
wird durch Regelung der Anodenspannung der 
Sperrschwingerröhre eingestellt. Das Potentio­
meter im Gegenkopplungskanal beeinflußt 
die Linearität am oberen Bildrand Die all­
gemeine Linearität wird mit dem am An­
schluß J des Bildausgangstransiormators an­
geschlossenen 3QO-kOhm-Potentiometer ge­
regelt Die Bedienung des Linearitats- und 
Gegenkopplungspotentiometers muß abwech-

Kernblechgräße; EI 70 / 0,5
Einen Dyn.-Bl. HE 2.3 W/kg
OuerachnJ/f: 6.2 cm5 (52 Bleche]
SdiJdilung. einseitig, ohne Luftspalt
SpuJe/ikö/pe/- EI 78/ 26

Wicklungen
1 1—2 2000 Wdg 0.15 CuL 395 ra

2—3 400 Wdg. 0.1 CuL ]
II I 4—S 900 Wdg 0.1 CuL I m
111: 6—7 300 Wdg. 0.1 CuL 50 m
IV: S—9 210 Wdg. 0.55 CuL 32 m

Lagenwelle Wicklung. Uber jede Lage der 
Wicklungen II und 111 eine Lage Koaden- 
satcrpapier 170X37X0,03 auf 33 gefiedert^ 
bei den Wicklungen 1 und IV eine Lage Öl­
papier 170X37X0.05 auf 33 gefiedert. Zwi­
schen den einzelnen Wicklungen je zwei 
Lagen Ölpapier 340x37x0,05 auf 33 gefiedert

Tab. II. WLckeldaten 
eines aelbstgewlckel len 

Bild ausgangs trains

Abb. 4—V. Ausschnitt 
aus der Verdrahtung 
mit dem Bildablenkleil

Abb. 3“V (unten): 
Schaltung eines Bild 
ablenkleils mit ECC 01 
als Sperrschwinger und

PL 82 als Endstufe

Zeilenfrequenz-Grobeinstellung befestigt aind. 
Der U-Bügel ist an der Chassis-Rückseite an­
gebracht. Die Achsen der Potentiometer wur­
den vorn geschlitzt, damit die Einstellung mit 
einem Schraubenzieher erfolgen kann. Das ist 
zweckmäßig, damit nicht durch unbeabsich­
tigte Verstellung, die bei Vorhandensein von 
Drehknöpfen leicht vorkommen kann, die 
gefundene Einstellung verlorengeht.
Da auf dem U-Bügel für die Einstellungen im 
Bildablenkteil insgesamt drei Potentiometer 
(Bildhöhe, Linearität und Gegenkopplung) 
vorhanden sind, kann aüch bei Benutzung 
der Schaltung nach Abb. 2-V im Gegenkopp­
lungskanal ein Potentiometer eingebaut wer­
den. Dieses wird 300 kOhm groß gewählt und 
mit einem !50-kOhm-Widerstand in Reihe 
geschaltet.

selnd erfolgen, bis die beste Einstellung 
gefunden ist.
Anoden- und Schirmgitterspannung der End­
röhre PL 92 werden gesondert gesiebt. Auf 
dem Ausgangstransformator ist noch eine 
Wicklung zur Abnahme der Ruddaufverdunk­
lungsspannung vorhanden. Allerdings kann 
man diese auch wieder wie in Abb. 2-V an 
der Gitterwicklung des Sperrschwingertrans­
formators abnehmen. In diesem Falle kann 
die betreffende Widclung IV (8—0) entfallen 
(s. Tab. II).
Der Bildausgangstransformator ist leider noch 
nicht im Handel erhältlich. Der Transformator 
kann nach den Angaben der Tab. II gebaut 
werden.
Soll an 'Stelle der Ablenkeinheit .AT 1003“ 
(Valvo) bzw. „AS 70-5“ (Lorenz) die bereits in 
Teil IV der Beschreibung erwähnte Ablenk­
einheit .AS 70-3“ von Lorenz Verwendung 
finden, dann sind auf dem Bildausgangstrans­
formator (Tab. II) als Wicklung 111 nur 
55 Windungen aus 1 mm Cui aufzubringen. 
Man kann bei Wicklung ¡11 auch die ersten 
55 Windungen aus ! mm starkem Draht 

machen und dann weitere 155 aus 0,55 CuL 
aufbringen. Dann ist der Transformator für 
beide Typen von Ablenkeinheiten brauchbar. 
Bei der Montage muß darauf geachtet werden, 
daß die Bleche fest aufeinandersitzen. Die 
Fuge zum Joch wird zweckmäßigerweise mit 
Lack ausgefüllt. Weiden diese Maßnahmen 
nicht beachtet, dann .brummt“ der Trans­
formator im Betrieb.

Aufbau und Verdrahtung des Blldablenktelli

Aufbau und Verdrahtung sind nicht kritisch. 
Abb. 4-V zeigt einen Ausschnitt der Chassis- 
Unterseite, der den Bildausgangstransformator 
(mit Kappe und Lötosenleiste). den Sperr­
schwingertransformator .10 950' (unten rechts) 
und die verschiedenen Schaltelemente enthält. 
Die Fassung der Sperrschwingerröhre (Schal­
tung Abb. 3-V) ist unten rechts und diejenige 
der Bildendröhre rechts oben neben dem Aus­
gangstransformator zu sehen. Das Potentio­
meter im Gitterkreis des Sperrschwingers ist 
nach vorn herausgeführt, während die übrigen 
drei Potentiometer auf einem U-Bügel zusam­
men mit einem vierten Potentiometer zur

Findet die Schaltung Abb. 2-V mit ECL 80 An­
wendung. dann wird diese Röhre dort ein­
gesetzt. wo in Abb. 4-V die PL 92 angebracht 
ist. Beide Schaltungen wurden praktisch er­
probt und haben sich in gleicher Weise 
bewährt. (Wird fortgesetzt)
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WERNER W. DIEFENBACH

Neuerungen für Radio- und Fernseh Werkstätten
Wer sich über die letzten Neuerungen an 
Werkstattbedarf unterrichten wollte, kam z. B 
auf der Düsseldorfer Funkausstellung ganz 
auf seine Rechnung. Das Interesse der Fach­
welt war außerordentlich groß, und man 
konnte beobachten, daß sich die Werkstatt­
techniker an den verhältnismäßig kleinen 
Ständen der einschlägigen Finnen ebenso 
drängten wie an den luxuriösen, weitläufigen 
Pavillons der großen Hersteller und der 
Apparate Industrie.
An Meß- und Prüfgeräten wurden wertvolle 
Neuerscheinungen für den Service geboten, 
aber auch das Angebot an neuen, praktischen 
Werkzeugen, Lötvorrichtungen und verschie­
denem Zubehör befriedigte. Es gibt wohl 
keinen Service-Fachmann, der ohne neue An 
regungen für die Modernisierung seiner 
Werkstätten von Düsseldorf zurückgekehrt 
ist. Unsere folgende Übersicht stellt die für 
den Radio-Femseh-Techniker interessanten 
Neuerungen vor.

Uni venal-Meß g träte

Zu den wichtigsten Einrichtungen, auf die 
moderne Werkstätten nicht verzichten können, 
gehören Universal-Meßgeräte. Die neuerdings 
entwickelten Konstruktionen sind noch viel­
seitiger als bisher, denn sie berücksichtigen 
auch die hohen Spannungsbereiche.
Das neue Vielfach-Meßgerat .43-10 000" der 
Firma /ng.-ßüro Hahn. Dortmund, eignet sich 
wegen seines großen Gesamtmeßbereichs von 
0,0001 ... 10 A und 0,25 ... 2500 V universell für 
die Starkstrom-, Schwachstrom- und Radio­
technik in Werkstatt, Labor und Außendienst. 
Da der Frequenzumfang bis 10 000 Hz reicht, 
können auch Messungen in einem Teil des 
Tonfrequenzgebietes vorgenommen werden. 
Den Erfordernissen der Praxis entsprechend 
wird das Meßgerät für Gleichspannungsmes­
sungen von 10 000 Ohm/V (0,1 mA Verbrauch) 
auf 10O0 Ohm/V (1 mA Verbrauch] gleich­
zeitig mit der Stromartwahl umgeschaltet. 
Für Hochspannungsmessungen an Fernseh­
geräten können Tastzusätze für Spannungen 
bis 25 000 V bei 10 000 Ohm/V bezogen wer­
den. Das Vielfach-Meßgerät erscheint mit 
einem Drehspulmeßwerk in einem bruchsiche­
ren Gehäuse und verwendet Spiegelablesung 
sowie Messerzeiger. Die größte Skalenbogen­
länge ist etwa 110 mm. Widerstandsmessun­
gen sind bis 10 MOhm in drei Bereichen 
möglich.
Auf ein anderes Uni versal-Meßinstrument 
(.GM 600Ö' von Elektro-Spezial) wurde schon 
im Bericht über die Hannoversche Messe in 
FUNK-TECHNIK Bd 10 (1955) Nr. 8. S. 203. 
hingewiesen. Dieses jetzt lieferbare, elektro­
nische Meßinstrument ist mit den Röhren 
2XE80F, EZ 80, 85 A 2 und den Dioden
2XEA 50 bestückt. Es hat 50 Meßbereiche zum 
Messen von Gleichspannungen, Wechselspan­
nungen, Gleichströmen, Wechselströmen, 
Widerständen und Kapazitäten und wird in 
tropenfester Ausführung geliefert. Das Gerät 
enthält einen Gleichspannungsverstärker in 
Gegentaktschaltung mit einer sehr hohen Ein­
gangsimpedanz. Zwischen den Katoden dieses 
Verstärkers liegt ein empfindliches Drehspul 
Instrument. Mit Hilfe dieser Gegentaktschal­
tung und zweckmäßiger Kompensations-Maß­
nahmen werden Meßfehler z. B. durch Netz- 
spannungssdiwankungen usw. vermieden. Zur 
Eichkontrolle liefert das Gerät zwei stabile 
Eichspannungen von 1 V und 30 V. Zur Er­

weiterung des Gleichspannungsmeßbereiches 
bis 30 000 V steht der Hochspannungsmeßkopf 
.GM 4579 B" zur Verfügung.
Der bekannte Klirrfaktormesser von TeKaDe 
ist nunmehr zu einem Universalmeßgerät er­
weitert worden, Es besteht aus dem Klirr­
faktormesser A oder B und einem kleinen, 
fest eingebauten UÄZ-Meßzusatz. Damit kön­
nen außer Klirrfaktor- und Frequenzmessung 
Gleich- und Wechselspannungen in den Be-

Geräl für Klirrfak­
tor-, Frequenz- und 
Spannungimeisun- 

gen (TaKaDo)

reichen 0,15.. 300 V (bei Wechselspannung 
30 Hz ... 16 kHz), Gleich- und Wechselströme 
in den Bereichen 0,15 ... 1500 mA (Spannungs­
abfall etwa 1 V; Frequenzbereich bei Wechsel­
strom 30 Hz . 16 kHz] sowie Widerstände 
5 Ohm ... 1000 kOhm in zwei Bereichen ge­
messen werden. Die Handhabung des Gerätes 
wurde so einfach wie möglich gehalten

Röhrenprüfgeräte
Von der Bad/schen Telefonbau A . Heber KG. 
Renchen (Baden), wird das von W Jörger 
entwickelte Röhrenprüfgerät .BTR", Typ 11, 
auf den Markt gebracht. Es benutzt zur Güte­
beurteilung den Anlaufstrom der zu prüfenden 
Röhre. Mit diesem Gerät ist eine alte Forde­
rung erfüllt worden, die Emission einer Röhre 
bzw deren Emissionsrückgang zu prüfen. Es 
lassen sich folgende Prüfungen durchführen: 
Anlaufstrom-Kennlinie, Emissionsprüfung, Fa­
denprüfung mit Schauzeichen, Einzelelektro­
denprüfung, Vakuumprüfung, Gitteraufladun­
gen, ElektrodenkurzschIüsse.

Röhrenprüfgerät „BTR" 
(Badiidia Telefonbäu A. Haber KG]

Gegenüber dem üblichen Leistungsmesser er­
geben sich beachtliche Vorteile. Außer der 
angelegten Heizspannung, die mit Hilfe von 
Stufenschaltern und Reglern genau auf ihren 
Sollwert gebracht wird und dabei Netzschwan­
kungen ausgleicht, erhält die zu prüfende 

Röhre keine Spannungen mehr zugeführt. Es 
wird der Eiektronenfluß gemessen, der die 
Katode bei Erwärmung verläßt. Da es sieb 
um Ströme handelt, die teilweise kleiner als 
100 uA sind, wird ein hochempfindliches In­
strument benötigt. Dieses dient gleichzeitig 
für die Spannungsmessung (Sollwert). Die 
Kellogschaltung gestattet es, mit wenigen 
Röhrenfassungen auszukemmen.
Für alle Röhrenmeßgerate der Firma Max 
Funke KG. Adenau (Eifel), wird nunmehr 
eine Subminiaturrohren-Prufeinrichtung gelie 
fert. Sie besteht aus einem Zwischensöckel, 
der die Fassungen für vier- bis achtpolige 
Subminiaturrohren enthält, und aus sieben 
Spezialkabeln für Rohren mit langen Drähten. 
Mit den bekannten Prufkarten lassen sich da­
mit alle gegenwärtig auf dem Markt befind­
lichen Subminiaturrohren prüfen.
Der schon bekannte Röhrenprüfer Modell 
„LM 1“ der Firma Sell & Siemmler, Berlin- 
Steglitz, erscheint nunmehr in verbesserter 
Ausführung in einem handlichen Metall- 
gehause

Signalgene rata re n

Ein vielseitiger Signalgenerator ist das Gerät 
.Radiotest". Modell .MS-5", für AM/FM, das 
mit Drucktasten arbeitet und die Grundwellen­
bereiche 50 kHz 50 MHz sowie 90 ... 108 MHz 
umfaßt Die Wobbelbander erstrecken sich von

Signolgenerafor „Radiolecf“ (Klein & Hummel]

400 ... 500 kHz und von 10... 11 MHz. Durch 
Ausnutzen der Oberwellen wird ferner das 
Fernsehband III, 160 . 216 MHz, bestrichen. 
Insgesamt sind drei Oszillatoren mit den 
Röhren EF 80, ECC 81 und ECC 85 vorhanden. 
Zwei Reaktanzstufen werden je mit einem 
Oszillator gekoppelt. Sie sind so geschaltet, 
daß man wahlweise Frequenzmodulation mit 
Schwingungen des Tonirequenzbereidiei oder 
50-Hz-Wobbelung einstellen kann. Um die 
Frequenzgenauigkeit von 0.5 .. 1 */• unabhän­
gig von Röhrenwechsel und Alterungserschei­
nungen einhalten zu können, werden in einem 
quarzgesteuerten Generator mit der ECC 81 
Eichfrequenzen erzeugt. Ein Röhrensystem ist 
als Verzerrer zur Erzeugung von Eich-Ober­
wellen geschaltet. Ein Teil dieser Schwingun­
gen wird der Trennstufe mit der EC 92 zu­
geführt, dort mit dem Meßsender - Signal 
gemischt und über den HF-Ausgang ausge­
koppelt. Für Fremdmodulation läßt sich der 
Tongenerator so umscha]ten. daß er als Modu­
lationsverstärker dient.
Im übrigen hat der von der Firma Klein 
& Hummei, Stuttgart, herausgebrachte AM/ 
FM-Signalgenerator verschiedene Einrichtun­
gen, die den Anschluß eines Oszillografen 
erleichtern. So ist an der Rückseite eine 
sedhspolige Fassung für den Anschluß des
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wFunke‘J.Oszillooraf Max Funke KG), daneben der Femsehoszillagral 
Typ „6006" (Grundig). Das rechte Folo zeigt einen aunchließlich mit 
Philips-Geräten a usgerüi le le n, sehr praktischen Fernieh-Reparaturplalz

Abgleich-Oszillografen .Radiotest", Modell 
• OS-5“ vorhanden der außer dem Tastkopf­
anschluß alle zum Oszillografenbetrieb be­
nötigten Leitungen zusammenfaOt.
Verbessert wurde ferner der bekannte Philips 
AM- FM-Generator .GM 2889'01'. Er enthält 
jetzt einen dritten, quarzgesteuerten HF- 
Oszillator Für die Besitzer der bisherigen 
Ausführung .GM 2889' kann eine Oszillator- 
stule (.FE 1800“) für nachträglichen Einbau 
geliefert werden.

Elek tro nens trah 1-0 szi llogra len
Die Industrie bemüht sich, neben hochwerti­
gen Elektronenstrahl-Oszillografen in Univer- 
salausfuhrung auch einfachere, preiswerte 
Typen herauszubringen. Auf der Funkausstel­
lung sah man gelungene Neukonstruktionen 
dieser Art.
Für die Anforderungen der Fernseh- und Im­
pulstechnik ist der neue Breitbandoszillograf 
der AEG bestimmt. Das Gerät verwendet 
eine Elektronenstrahlröhre von 130 mm 
Durchmesser Eingebaut sind ein Y-Verstärker 
mit Laufzeitkabel (Verzögerung 0,25 ms) und 
einer Bandbreite von 10 MHz (Verstärkung 
200fach, sowie ein Gleichspannungsverstärker 
für die X-Richtung. Das Kippgerät kann 
selbständig und auch unselbständig arbeiten. 
Das Oszillogramm läßt sich einfach auswer­
ten da man eine in vier Stufen wählbare 
Eichspannung (X-Richlung) und einstellbare 
Dunkclpunkle benutzen kann. Ferner ist vor 
dem Bildschirm der Röhre eine Rasterscheibe 
mit Flullichtbeleuchtung angebracht.
Zu niedrigem Preis erscheint der „Funke" 
Oszillograf der Firma Max Funke KG mit 
70-mm-B i Idröhre, Zeitablenkgerät (grob und 
fein regelbar von 2 Hz 100 kHz) und Y­
Verstärker (Frequenzbereich 10 Hz 3 MHz 
bei ± 3 dB oder ... 4 MHz bei —5 dB). Hellig­
keit und Fleckschärfe sowie die Bildlage in 
der Horizontalen und Vertikalen sind 
regelbar. In einer weiteren Ausführung ver­
wendet dieser preisgünstige Oszillograf die 
neue Bildröhre DG 7-52 A mit regelbarer X 
Amplitude, Lichtschutztubus und einer Vor­
satzscheibe mit Meßeinteilung.
In die Klasse der hochwertigen Fernsehoszil- 
lograUn gehört das GrundJg-Gerät .6006' 
Es gestattet Messungen in der Kurzzeittechnik 
und aui dein gesamten Ton- und Trägerfre­
quenzgebiet. Der Meßverstärker hat eine 
Bandbreite von 20 Hz ... 5,5 MHz bei einer 
Empfindlichkeit von 25 mV0||/cm. Die Zeit­
ablenkspannung. deren Frequenz von 10 Hz 
bis 150 kHz geregelt werden kann, wird durch 
einen Multivibrator erzeugt. Ein eingebauter 
und in der Empfindlichkeit veränderbarer 
Zeitplattenverstärker ermöglicht es, die Zeit­
ablenkung bis auf den fünffachen Schirm­
durchmesser zu dehnen. Ein in Amplitude 
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und Polarität veränderbarer Synchronisations­
Verstärker sorgt für ein einwandfrei stehendes 
Bild. Er kann auf .eigen“, .fremd' oder 
.Netzsynchronisation' umgeschaltet werden. 
Als Katodenstrahlröhre dient die DG 10^54 
mit Lichlschutztubus und beleuchtbarem 
Achsenkreuz. Weitere Vorzüge sind geringes 
Gewicht und kleine Abmessungen. Diese 
Eigenschaften lassen eine universelle Ver 
wendbarkeit zu.
Durch besondere Preiswürdigkeit zeichnet sich 
der neue Abgleich-Oszillograf .Radiotesl 
OS-5" von Klein & Hummel. Stuttgart, aus. 
Dieses praktische Hilfsgerät ist als Ergänzung 
des schon beschriebenen ANVFM-Signalgene- 
rators gedacht und gestattet die Aufnahme 
von Durchlaßkurven in den Bereichen 400 .. 
500 kHz und 10 ... 11 MHz. Da der AM^FM- 
S ignalgene rata r einen Quarz-Kontroll-Oszil­
lator enthält, sind Frequenzmarken ohne wei­
tere Zusatzgeräte einblendbar. Der Abgleich 
Oszillograf verzichtet auf einen Netzteil und 
bezieht sämtliche Betriebsspannungen ein­
schließlich der horizontalen Ablenkspannung 
über ein Mehrfachkabel aus dem AM^FM- 
Signalgenerator.

Priniipichaltbild 
des Abglaidi- 

oszi llcgrafan 
„Radiolait OS-5“ 
(Klein & Hummel)
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Abglaichosxillc' 
gral .Radioleal" 
(Klein & Hummel)

Für den Rundfunk- und Fernseh-Service 
schufen Siemens A Halske im Rahmen eines 
neuen Oszillografenprogrammes den kleinen, 
handlichen und preiswerten Oszillografen 
. Oscillarzet". Er Ist vielseitig verwendbar 
und benutzt eine Elektronenstrahlröhre mit

Elaklronamlrahlosiillograf ,,O sei 11 a r zel" (5 4 H)

Planschirm von 70 mm ®. Der Y-Verstärker 
hat einen Frequenzbereich von 3 Hz... 4 MHz, 
während der Zeitablenkverstärker ein Fre­
quenzband von 2 Hz ... 500 kHz bestreicht. 
Einen noch weiteren Anwendungsbereich hat 
der .Oscillator I“. der als genaues Meßgerät, 
als Schirmbildmikroskop und als Schnapp­
schuß-Aufnahmegerät für einmalige Vorgänge 
geeignet Ht. Während der Breitbandverstärker
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den Bereich von 1 Hi ... 5 MHz erfaßt, kön­
nen mit dem Zeitablenkgerät Ablenkzeiten 
über die Schirmbreite von 0,3 s bis 2 ms in 
sechs festen Stufen mit kontinuierlich regel­
baren Zwischenwerlen eingestellt werden.
Die Deutsche Philips GmbH konnte zusammen 
mit ihren bewährten anderen Meßgeräten für 
den Fernseh-Service z. B auch mit dem Breit­
band-Oszillografen .GM ¿654 X" (Frequenz­
bereich 1 Hz ... 8 MHz), dem Service-Oszil­
lografen .GM 5659“ (Frequenzbereich 0,3 Hz 
bis 1 MHzJ und dem äußerst handlichen Klein- 
Oszillogralen .GM 5655/02“ (Frequenzbereich 
3 Hz... 150 kHz) aufwarten.

Röhrenvoitmeter
Die Reihe der preiswerten Rohren Voltmeter 
erweitert das Standard-Röhrenvoltmeter der 
Firma Max Funke KG. Es ist für Gleich­
spannungsmessungen (0 1000 V in sieben
Meßbereichen), Wechsel-, NF- und HF-Span- 
nungsmessungen (0 ... 350 V in sechs Meß-

Slandörd-Rohrervohmeler (Max Funke KG)

bereichen) sowie Spitzenspannungsmessungen 
(0 ... 350 V) geeignet und wird mit Tastkopf 
geliefert, der über eine TucheJ-Steck Verbin­
dung angeschlossen werden kann. Dieses 
preiswerte Rohrenvoltmeter ist mit den Röh­
ren ECC 82 EAA 91 (+ Selengleichrichter) 
bestückt und kommt mit einer Skala aus.

Wellenmesser
Für Frequenzmessungen im Bereich von 2,5 .. 
260 MHz sowie zur Bestimmung der Resonanz­
frequenz von Schwingkreisen, ferner als 
Prüfoszillator zum Abgleichen von Sperr- und 
Saugkreisen, Antennen- und HF-Leitungen ist 
der neue Philips-Wellenmesser .GM 3121“ be­
stimmt. Die Empfindlichkeit des Meßgerätes 
konnte durch Spannungsverstärkung erhöht 
werden. Die sieben Einzel-Frequenzbereiche 
sind durch Steckspulen wahlbar. Dar neue 
Wellenmesser arbeitet mit einer Doppeltriode, 
deren einer Teil als HF-Osullator oder nach 
Abschalten der Anodenspannung als Dioden­
gleichrichter arbeitet. Die entstehende Richt­
Spannung wird von dem als Gleichspannungs­
verstärker geschalteten zweiten Teil der 
Doppeltriode verstärkt und durch eine Neon 

Prinxi pidia I tb i Id de« 
Grid - Dipmeiers „GM 

3121" (Philips)

Glimmrohre angezeigt Da die Anzeigeemp­
findlichkeit hoch ist, genügt lose Ankopplung. 
Dementsprechend nimmt die Meßgenauigkeit 
zu Die 100-Hz-AM-Modulation des mit der 
ECC 85 und der Anzeigeröhre 4662 bestückten 
Wellenmessers ist abschaltbar Buchsen für 
Kopfhörer (4000 P) und Drehspulinstrument 
(RöhrenVoltmeter) sind vorgesehen.

RC-Generator
Einen preiswerten RC-Generator mit den 
Röhren ECC 81 EL 91 ( + Trockengleichrichter] 
brachte die Firma Dünkel, & Ab^e. Meiall- 
wareniabrik, Bremen, heraus Der Frequenz­
bereich umfaßt 40 15 000 Hz. Abgeschirmte
Ausgangsbuchse, regelbare Ausgangsspan­
nung und ein solides, kleines Metallgehäuse 
sind bemerkenswerte Eigenschaften des Ge­
rätes.

Stabilisiertes Netzgerät
In jeder Werkstatt wird man Netzgeräte an- 
trelfen. da sie unentbehrlich sind. Eine hoch­
konstante Spannungsquelle ist das neue sta­
bilisierte Netzgerat .Typ 6007", von Grundig 
Es liefert drei voneinander unabhängige, 
elektronisch stabilisierte Gleichspannungen, 
drei stabilisierte Gitterspannungen sowie die 
gebräuchlichsten Heizspannungen. Zwei dieser 
Gleichspannungen lassen sich von 160 .. 2Ö0 V 
(maximal 100 mA) regeln, die dritte Spannung 
ist im gleichen Bereich regelbar, die zuläs­
sige Strombelastung ist jedoch nur 50 mA 
Die stabilisierten Spannungen können ge­
trennt eingestellt und an eingebauten Meß­
instrumenten abgelesen werden Die Heiz­
spannungen sind in zwei voneinander unab­
hängige Gruppen aufgeleilt Jede Gruppe 
kann bis zu 15 W belastet werden

Stabiliiierfes Nelzgercl „6007“ (Grundig)

Philipi - Wellenmeiier 
(GridDipmeler)

Fernsehprüfgeräte
Auch die Fernseh-Service-Geräte sind dem 
Stand der Technik angepaßt worden. So kann 
von Klein A Hummel der Fe'nseh-Service-Sen- 
der .Teletest“ auch in Vierstandard-Ausführung 
bezogen werden. Philips liefert nunmehr den 
Fernseh-Service-Koffer .GM 2551“ (Band 1 
und III) als Kombination des Fernseh-Prüf­
generators .GM 289!“ mit einem Signalver­
folger.
Preiswert und unkompliziert Ist der Dünn 
.Fernsehpilot und Multivibrator", der mit den 
Rohren ECC 82. ECC82 (+ Trodcengleichrichter) 
bestückt ist und vertikale sowie horizontale 
Balken liefert. Diese können aul sämtlichen 
Kanälen hochfrequent eingestrahlt werden. 
Der gleichfalls eingebaute Multivibrator ist 
für die Fehlereinkreisung in Rundfunkgeräten 
bestimmt.
Einen praktischen Fernseh - Service - Tester 
vertreibt die Firma Werner Conrad, Hirschau 
;Oberpfalz). Er besteht aus hochspannungs­
sicherem Isolierstoff mit Spezialableitkabel 
und dient zum Nachweis der Bildröhren­
Anodenspannung

Lötkolben mil Latsfellenbeleuchiung (Ing. E. u. F Engel GmbH)

LötWerkzeuge
Mil verschiedenen neuen Lotpistolen kann die 
Firma Ing E. u F Engel GmbH, Wiesbaden, 
aufwarten. Das neueste Model! der Engel­
Löter-Serie, .Typ 100‘, läßt die Bearbeitung 
von Querschnitten bis 10 mms zu und ist mit 
einer eingebauten Lötstellenbeleuchtung aus­
gerüstet Die Beleuchtung dieses für 100 W 
Leistung bemessenen Löters besteht aus zwei 
6.3-V-Lampchen mit vorgebauten Beleudilungs- 
linsen, die eine schattenlose Erhellung der 
Lötstelle gewährleisten. Die Lämpchen lassen 
sich durch einfache Handgriffe leicht aus­
wechseln. .Modell 100" wird in zwei ver­
schiedenen Ausführungen für 110/220 V oder 
nur für 220 V Wechselstrom geliefert. Die 
heute verwendeten Engel - Lötspitzen sind 
zunderfrei-
Eine andere neue Engel- Löter-Ausführung, 
„Modell 50-N", ist für Niederspannung 6. 12 
oder 24 V bestimmt. In allen Fällen, in denen 
kein Lichtnetz zur Verfügung steht, kann nun 
mit Batteriestrom gelötet werden. Die für die 
einzelnen Niederspannungen erhältlichen Löt­
spitzen (6, 12 oder 24 V) sind leicht aus­
wechselbar. Fur diese drei Spannungen be­
nötigt man nur e i n Lötgerät, übrigens lie­
fert die Firma nun auch Zinn mit Kolo­
phoniumader in Dessen mit jeweils 100 g In­
halt. Praktisch und preiswert ist ferner eine 
neuartige Aufiagestütze für Engei Löter.
Eine wertvolle kleine Neuerung stellt die 
Wärmeableitpinzette der Firma Mox Funke 
KG dar. Sie schützt wärmeempfindltche Teile 
beim Löten vor zu großer Hitze. Da man in 
der UKW- und Fernsehtechnik im allgemei­
nen Bauelemente mit ganz kurzen Anschiuß- 
enden verwendet und die Wärmeableitung 
nicht ausreichend ist, wenn mit üblichen Leit­
einrichtungen gearbeitet wird, muß man für 
zusätzlichen Wärmeschutz der empfindlichen 
Teile sorgen. Diese Aufgabe übernimmt die 
Wärmeableitpinzette. Sie hat drei Zungen, 
die die Wärme ableilen und aufspeichern, so 
daß empfindliche Geräteteile nicht gefährdet 
werden.
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Ein praktischer Universal-Lotkolben ist der 
. Pico-Specia)" der Firma Löt ring Werner 
Billmann, Berhn-Lichterfelde. Er ist so kon­
struiert, daß in einen Lolkolbenhalter vier 
verschiedene Heizelemente für 20. 30, 50 und 
SO W passen. Diese Konstruktion hilft Werk- 
slaltkosten verringern. Die außergewöhnliche 
Heizkraft erklärt sich aus der besonderen 
Bauart der „ Pico"-Elemente. Eine nur 0,3 mm 
Starke Wand trennt den Heizdraht von der 
Lötspitze. Praktisch ist ferner der unverlier­
bare Schwenkfuß, der einen besonderen Lbt- 
kolbenstander erspart. Die Firma zeigte in 
Düsseldorf ferner das Löfung-Schmelzeisen, 
einen Schweißkolben, der sich in Werkstätten 
vielseitig verwenden laßt und mit verschiede­
nen Einsätzen geliefert werden kann.
Ersa (Ernst Sachs, Berlin und Weinheim) wies 
bei ihrem umfangreichen Lotkolbenprogramm 
vor allem auf die zunderfesten, alitierten Z- 
Lotspitzen hin Durch die Einsinterung von 
Aluminium nach einem besonderen Verfahren 
ist das Elektrolytkupier der Spitze an der 
Oberfläche zunderfesl geworden

Das .Mentor'-Lötpistolenprogramm der Firma 
Dr -Ing. Pani Moiar, Düsseldorf, ist um den 
. Menlor'-Lötgriffel erweitert worden. Er liegt 
wie ein Schreibgerät in der Hand und ist 
besonders für Dauerlötungen entwickelt wor­
den. Bei 220-V-Betrieb liefert ein Zwischen­
transformator die Heizleistung. Bei einer 
Leistungsaufnahme von nur 20 W wird die 
Arbeitsleistung eines normalen 60-W-Löt- 
kolbens erreicht. Der Lotgriffel läßt sich auch 
für Batteriebetrieb verwenden. Für Außen­
arbeiten kann der Transformator mit einei 
Aufhängevorrichtung ausgestattet werden.
Praktisch ist ferner die elektrische Abisolier­
zange .Isolex“, die gegenüber den üblichen 
mechanischen Zangen den Vorteil hat, daß 
der Vorgang des Abisolierens nur ein Fünftel 
der bisherigen Zeit benötigt. Diese Zange 
hat elektrisch geheizte Stahlbadcen, die sämt­
liche bekannten Isolierstoffe einschließlich 
feinster Lacküberzüge ohne Beschädigung der 
Drahtoberfläche entfernen.

Elektrowerkzeuge
Moderne Werkstätten können mit Hilfe ge­
eigneter Elektrowerkzeuge rentabler arbeiten 
Eine nützliche und vielseitige Univcrsal- 
maschine für Riemenantrieb wird von der 
Firma Werner Conrad, Hirsdiau (Oberpfalz), 
geliefert. Sie eignet sich zum Sägen. Bohren, 
Schjeifen, Polieren. Schwabbeln und Bürsten 
von Holz, Kunststoff und weichen Metallen 
und hat eine Lange von 400 mm. Die Spindel 
hal Kugellager, die Höhe bis Mitte der Achse 
ist 170 mm, und der Sägetisch hat die Ab­
messungen 310X265 mm. Der Energiebedarf 
liegt bei maximal 0.45 PS 
Zu dem bewährten Bosch-Combi-Elektro werk 
zeug ist Jetzt ein Zusatzgerat erhältlich, das 
die Erweiterung zu einer Drehbank gestaltet, 
aber auch als Tisch-Bohrständer verwendet 
werden kann. Für die sachgemäße Aufbewah­
rung aller Zubehörteile kann ferner ein Spe­
zialschrank geliefert werden.

Zuiolzgerct zum Bosch - Cömb- 
EI ekl rOwerku ug (Drehba nkzu so lz)

Praktisches Werkzeug
Nützlich erweisen sich Schnellschraubsnzieher 
(durch Fingerdruck betätigt) mit Polystyrol­
Griff sowie Schraubenzieher mit biegsamem 
Schaft, wie sie die Firma Werner Conrad, 
Hirschau (Oberpfalz), in verschiedenen Aus­
führungen anbietet Die gleiche Firma führt 
viele interessante und praktische Werkzeuge, 
von denen verschiedene Justierzangen, Ab­
isolierzangen, Löt- und Isolierpinzetten sowie 
Feinblechscheren häufig benötigt werden. 
Zum unentbehrlichen Werkstattbedarf gehören 
ferner hochflexible Meß- und Prüfschnüre in 
Weichgummimantel mit Weichgummi-Vollkon­
taktsteckern in Längen von 0.5 2,0 m
Für die Außenmontage erweisen sich Werk­
zeug-Taschen als sehr zweckmäßig, die von 
der Firma Bernhard Steinrücke KG. Rem 
scheid-Lennep, in verschiedenen Großen und 
Preislagen herausgebracht werden. Vielseitig 
sind die unter der Firmenmarke .Bernstein“ 
herausgekommenen Werkzeugtaschen Nr. 1800 
und Nr. 1000, in denen verschiedene Schrau­
benzieher. Zangen, Seitenschneider und Pin­
zetten enthalten sind. Bei dieser Gelegenheit 
sollen nicht die umfangreichen Radio-Trim­
mer-Bestecke vergessen werden, von denen 
das neue „Bernstein-Besteck Nr. 1900" aus 
19 Schlüsseln. Schraubenziehern, Pinzetten 
usw. besteht. Zum Justieren von Fernseh­
geräten ist das .Fernseh-Trimmer-Besteck 
Nr. 1960" bestimmt. Es enthält Steckschlüssel 
und verschiedene Schraubenzieher aus dem 
hochwertigen Kunststoff .Bernsteinit“ in 
einem soliden Plastik-Etui.

*

Diese Übersicht zeigt, daß Großindustrie und 
Kleinhersteller bemüht waren, auch für die 
neue Saison wertvolle und praktische Neue 
rungen herauszubringen. Es ist kein Geheim­
nis, daß für kleine und mittlere Werkstätten 
Neuanschaffungen von Meßgeräten trotz gün­
stiger Finanzierungsmöglichkeiten nicht uner­
hebliche Belastungen bedeuten. Unverkennbar 
ist das Bemühen der Firmen, diese Tatsache 
zu berücksichtigen und bei der Preisgestaltung 
auch für Kleinbetriebe annehmbare Preise zu 
ermöglichen.

findßw/iieHZctt

Fernsehsender Hoher Bopser
Am 29. Oktober 1955 hat dar Fernsehsender auf 
dam Fernsehlurm am Hohen Bapser seinen Be­
irieb aufgenommen. Er arbeite! zunächst im 
Versuchsbetrieb auf Kanal II, seine Strahlungj 
leiitung ist 100 kW. Durdi diesen Sender wird 
dai Gebiet zwischen der Schwäbischen Alb und 
dem Raum *on Heilbronn im Süden und Nor­
den, zwischen dem Oitrand des Schwarzwaldes 
und dem Raum um Schwäbisch Gmünd im Weilen 
und Ollen für das Fernsehen erschiessen. Für 
die bicherigen Fernsehteilnehmer in SlullgaH 
und Umgebung ist zu beachten, daB die Emp- 
fangsanienne in die Richtung zum neuen Sender 
eingestellt werden muß.
Dar neue Sender strahlt das Programm des 
Deutidien Fernsehens aus und zusätzlich das 
Regianalprogramm, dal vom Süddeutschen Rund­
funk gemeinsam mit dem Hessischen Rundfunk 
und dem Südwaitfunk gesendet wird. Testbild­
sendungen finden an Werktagen in dar Zeit 
von 14.00 bis 1Ä.0C Uhr ifatl.
Der Fermehturm wird für die Besucher als Aus- 
siditslurm erst nach dar endgültigen Fertigstel­
lung der Inneneinriditung zugänglich sein.

FS-Großsender Bremen-Oldenburg
Die Bauarbeilen am neuen Fernseh-Großsender 
Bremen-Oldenburg des NWDR sind so weil fort 
geschritten, daß mil der Eröffnung das Sanderi 
Ende Februar 1956 gerechnet werden kann. Dar 
Bildiander wird mit einer Slrahlungileislung von 
100 kW (voraussichtlich im FS-Band I) arbeiten, 
während der Tarnender eine Slrahlungslaislung 
von 20 kW hol- Mil 295 m Höhe isl der Sende­
mail bei Sleinkimmen das höchste technische 
Bauwerk Deutschlandi. Ei handelt lieh um eine 
Rahrkonslruklion von 2 m Durchmesser und 205 m 
Höhe, auf die noch eine 90 m hohe Gittermast­
Konstruktion für die Anlennenfelder gesalzt 
wird. Dar Rohriurm trägt außer der Fernseh­
antenne noch eine UKW-Anlenne, über die das 
MW-Programm und das Zweite Programm Nord 
ausgestrahlt werden.

FS-Sender Torfhaus
Der 100-kW-Fernsehsender des NWDR wird vor­
aussichtlich ab I. Dezember 1955 arbeiten. Er soll 
das südöstliche Niedersachsen versorgen.

Bayerische Fernsehsender
Mach den neuesten Informationen werden die 
noch geplanten bayerischen Fernsehsender elwa 
wie nachstehend aufgeführi in Betrieb genom­
men.

Sender Kan. Eff. Slrahlungs-I 
leislung [kW)1

In Betrieb 
etwa -

Würzburg 
Kreuzberg 
(Rhön)

Dillherg 
(Nürnberg) 
Grünten 
(Allgäu)

10 
3

6

। 2

Umsetzer 
m. verring. 
Leist.; vertik. 
polar.j Ofllel 
+ 10J kHz 
100^20 

100/20

Ende 1955
Ende 1955

Früh]. 1956

Frühj. 1957

Größere Teile Mittelfrankens, Oberfrankens und 
der Oberpfalz können nadi keinen eigenen 
Fernsehsender erhalten, weil in Stockholm keine 
weiteren Fernseh-Frequenzen Zugeteil! wurden. 
Mit den auf der Internationalen Konferenz zur 
Verteilung der UKW Bänder I bis IH zugewie­
senen Fernsehkanälen lassen sich nur rund 40 % 
dar Bevölkerung Bayerns einwandfrei versorgen. 
Für eine Vollversorgung ist der Bayerische Rund­
funk — wie übrigens audi andere Rundfunk­
anitalten — auf Genehmigung weiterer Fern­
seh-Frequenzen in den UHF-Bändern IV und V 
angewiesen.

Vom italienischen Fernsehneti
Wie aus dem neuesten Terminplan des italieni­
schen Fernsehens hervor geht, soll dai Fernseh­
netz bis Ende 1956 auch Neapel. Bari und Cagli­
ari umfassen. Van dieiem Zeitpunkt ab werden 
dann diese Städte gleichfalls an die Eurovision 
angeschlossen sein.
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Dei Frequanzmorkan-Zusatzaaröl wurde für den in FUNK-TECHNIK Bd. 10 

(1955] Nr. 5, S. 127, varcffanllidilen Frequenzwobbler „Miniwob“ antwi<fc«ll. 

Ei zeidinel iidi durdi besondere Einfachheit aul, da ouf einen Röhren­

generaler verzieh lei und mit ouiwechielbaren Stedcquarzen gearbeitet wird.

Einfaches Frequenzmarken-Zusatzgerät
Frequenzmarken 468 kHz und 10,7 MHz • Umschaltung durch Drucktasten

Umschaltbare Quarze
Um eine Frequenzmarke auf dem Bild­
schirm des Oszillografen sichtbar zu 
machen, kann man der Anode der 
ECC 81/1 des .Miniwob" ein Prüf- oder 
Meßsendersignal zuführen. Die Frequenz­
marke läßt sich aber auch einfacher da-

Quarzkristalle überbrückt sind. Für die 
Umschaltung dient das dreiteilige Druck­
tastenaggregat mit den Tasten Q 1, D 
und Q 2. Der jeweils nicht benutzte 
Quarz wird kurzgeschlossen. Aus diesem 
Grunde sind die beiden Quarze in Serie 
geschaltet. Mit Hilfe der Kontakte 1 und 
2 kann der Quarz O 1, mit 3 und 4 der 
Quarz Q 2 kurzgeschlossen werden, wäh­
rend sich durch Schließen der Kontakte 5 
und 6 beide Quarze überbrücken lassen. 
Die Sieckquarze sind schnell auswechsel­
bar, so daß das Gerät leicht auf andere 
Frequenzen umzustellen ist.
Als Verbindung zum Wobbler dient ein 
Koaxialkabel. Der Empfängeranschluß 
wird über eine abgeschirmte Buchse (B 1) 
hergestellt.

Abgeschirmtes Gehäuse
Die ganze Anordnung ist in einem klei­
nen Abschirmgehäuse mit den Abmessun­
gen 70x35x 104 mm untergebracht. Es 
kann aus 1,2 mm starkem, verzinktem 
Eisenblech leicht selbst hergestellt wer­
den. wenn man sich an die Konstruk­
tionsskizzen hält.
Auf der Bodenplatte sind das Druck­
tastenaggregat sowie links und rechts 
vom Drucktastenaggregat an Montage­
winkeln die beiden Doppelbüchsen für 
die Steeg & Reuter - Stedequarze ange­
ordnet. Ein Winkel für die abgeschirmte 
Schraubverbindung B 1 sowie die schma-

Liste der SpezJallell«

t IVMlrrj

"I - I

tKoanal- 1
hoben 1

len Montagewinkel für die Abdeckhaube 
können leicht abgebogen werden. Die 
Verbindungsleitungen erhalten abge­
schirmte HF-Stecker mit Büschelkontakt.

Meßplalz mit „Mlnilest“-Geräten
Aus dem Blockschema geht die Zusam­
menschaltung der Geräte .Miniver II“, 
„Miniskop* und .Miniwob“ sowie des 
Frequenzmarken - Zusatzgerätes hervor. 
Auf dem Bildschirm des .Miniskop* er­
scheint eine für das Oszillografieren aus­
reichend große Frequenzmarke. Sie ist 
zwar kleiner als die von HF-Generatoren 
mit Rohren üblicher Schaltung, jedoch 
für den gedachten Zweck völlig aus­
reichend. W. W. Dielenbach

rum Wobbler

Fraquenzmarken-Zuialzgiral, Haube abgenommon

durch herstellen, daß man zwischen HF- 
Ausgang des Wobblers und Antennen­
eingang des Empfängers einen Quarz 
schaltet. Die entstehende Frequenzmarke 
leistet beim ZF-Abgleich gute Dienste. 
Das beschriebene Frequenzmarken-Zu- 
satzgerät ist für die Standardfrequenzen 
468 kHz und 10,7 MHz eingerichtet. Die 
beiden Quarze Q I und Q 2 sind um­
schaltbar. Außerdem ist eine Schaltstel­
lung vorhanden, bet der die beiden

14
0

Union:
Maßikizze für MqnlagewinkeI und Seilenwände

2 Stedequarze, 468 kHz, 10,7 MHz
(Sfeeg <4 Reu/erJ

1 DrudclaitenAggregat (Schadow)
2 Doppelbüchsen . {Matar}
1 abgeichlrmte Schraub Verbindung (Peikert
2 HF-Sladeer, abgeschlrint (Schüti/ngerJ Verdrahlungsskizte dei Zuiatzgaräiai

Union: Kcnslrukl ionsskizzen für 
Gehäusehaube und Bodenplalle
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GSCHEÜHoRn

Der D q m pf y n g 5f a q r und seine Ermittlung
In der «usländis^
amerikanischem ‘ e ■ vor allem in der anglo- 
Ausdrudt .datnn' ar*'pressc taudit öfter der 
als kennzeichnend9 ,actor (Dämpfungsfaktor) 
fixierte Verstärk S Merkmal (ür hodiquali- 
sprochen werden^ so^ hier be-
und wie er e . was man darunter versteht 
_ „ „ I’mi»elt werden kann.
heute v^ch^mphln9Sf4ktor' lst den 
Schaltungen (SnrW?ndeten Ge9enk°PPlun9s- 
kopplung) auf d det sPsnnun9s3e9en' 
Ioj,nik , dcm Gebiete der Verstärker­
technik entstanden.
Jede Spannungsgegenkopplung vermindert 
den tnnenw.derstand der betreffenden Ver- 
slajKerstuie niA.„ e- , . . . .wiese Eigenschaft ist gerade bei 
nn * u en neben der verzerrungsmindernden 
Wirkung sehr erwünscht. Der Lautsprecher 

wird je nach dem Grad der Gegenkopplung 
mehr oder weniger gedämpft. Diese Tatsache 
ist folgendermaßen zu erklären: Nach Ab­
klingen der erregenden NF-Spannungen wer­
den durch Eigenschwingungen der Laut­
sprechermembrane in der Schwingspule Span­
nungen induziert. Diese werden durch den 
transformatorisch auf die Sekundärseite des 
Ausgangstrafos übersetzten niedrigen dynami­
schen Innenwiderstand der gegengekoppelten 
Endstufe praktisch kurzgeschlossen. Dabei wird 
Leistung verbraucht, die von der schwingen­
den Membrane geliefert werden muß. Hier­
durch werden aber die parasitären Eigen­
schwingungen der Membrane wirksam ge­
dämpft. Diese Dämpfung Ist um so größer, je 
geringer der dynamische Innen widerstand der 
Endstufe, d h je stärker diese gegengekop­
pelt ist. Der .Dämpfungsfaktor' ist nichts 
anderes als der mathematische Ausdruck für 
diesen Sachverhalt. Er bezeichnet nämlich das 
Verhältnis des Lautsprecherwideritandes zu 
dem auf die Sekundärseite des Ausgangs­
trafos übersetzten Innen widerstand der End­
stufe. Er ist gleich 1, wenn beide Wider­
stände einander gleich sind. Da von dieser 
Dämpfung in hohem Maße die Reinheit der 
Wiedergabe abhängt, kann der .Dämpfungs­
faktor' für den Fachmann einen Hinweis auf 
die klangliche Qualität und indirekt auch auf 
die Qualität des Verstärkers geben. Er ist 
daher durchaus als ein Kennzeichen für die 
Beurteilung von Hi-Fi-Verstärkern zu werten.
Der Dämpfungsfaktor kann rein rechnerisch 
ermittelt werden. Man bestimmt zunächst den 
verminderten dynamischen Innenwiderstand 
der gegengekoppelten Endstufe. Dieser Ist bei 
Trioden

D

D + o (1)

und bei Pentoden 

wobei a der sog Spannungsteilerfaktor oder 
Gegenkopplungsfaktor (nicht Gegenkopplungs­
grad) ist. Man versteht darunter den als Ge­
genkopplungsspannung zurückgeführten Bruch­
teil der Ausgangsspannung (wird die Gegen­
kopplungsspannung von der Sekundärseite des 
Ausgangstrafos abgenommen, so ist dessen 
Spannungsabwärtstransformation zu berück­
sichtigen).
Der für errechnete Wert wird nun durch 
ü3 des Ausgangstrafos dividiert Dadurch er­
hält man den eigentlichen an der Schwing­
spule anfallenden Wert R". Der Dämpfungs­
faktor d ist dann 

bequemer zum Ziel kommt, wenn man an 
Stelle derBerechnung eine einfache Messung vor­
nimmt. Man benötigt dazu einen einigermaßen 
zeitlich konstanten Tonfrequenzgenerator. 
Der Tonfrequenzgenerator wird an den Ver­
stärkereingang gelegt. An die Sekundärklem­
men des Ausgangstrafos wird ein Wechsel­
stromvoltmeter angeschlolsen (die üblichen 
Drehspulinstrumente mit Gleichrichter sind 
ausreichend, da der Ausgang niederohmig ist 
und keine höheren Frequenzen als etwa 
5000 Hz bei der Messung in Frage kommen). 
Der Tongenerator (etwa 1000 Hz) wird so ein­
gestellt. daß das Instrument eine nicht zu 
niedrige Spannung (wegen guter Ablesbarkeit) 
anzeigt. Der Wert dieser Leerlaufspannung 
^Leer w*rd notiert. Übersteuerung ist zu ver­
melden. Dann wird ein Widerstand genau be­

Denkmaschinen
Eine kürzlich in Darmstadt durch geführte Fach­

tagung .Elektronische Rechenmaschinen und Infor­

mationsverarbeitung" lenkte erneu! die Aufmerk­

samkeit auf dieses Interessante Gebiet. Auch die 

Zeitschrift ELEKTRONISCHE RUNDSCHAU Bd 9 

(1955) H. IQ berichtete aus diesem Anlaß über 

vielfältige, mit der Rechenmaschinenlechnik zu­

sammenhängende Probleme.

Viel Ist überall über die Leistungen dieser 

modernsten und vielleicht auch kompliziertesten 

Geräte und Anlagen ■ der modernen Technik ge­

schrieben worden, aber immer wieder widersetzte 

sich diese Materie scheinbar dem tieferen Ein­

dringen, well sie wegen der ungemein vielseiti­

gen Beziehungen zu anderen Disziplinen nur 

schwer die wechselseitigen Beziehungen erkennen 

llefi. Ein Jetzt in einer Obersetzung aus dem 

Französischen vorliegendes Werk von Co u f * 

II g n a 1 (Denkmaschinen. Von L. Coufllgnal. 

Aus dem Französischen übersetzt von Dr. E

kannter Größe, dessen Wert ungefähr dem 
der Schwingspuie entspricht, parallel zum In­
strument an den Ausgang angeschlossen. Das 
Instrument zeigt nun einen geringeren Wert 
^Laaf Än‘ Damit ist die eigentliche Messung 
beendet.
Der Spannungsunterschied AU zwischen Leer­
lauf und Belastung ist durch den Innenwider­
stand R" der Stromquelle (Verstärker) und 
den bei Belastung fließenden Strom I bedingt. 
Dies läßt sich aus Abb. 1 erkennen, wo der 
Generatorinnenwiderstand zur Verdeutlichung 
herausgezeichnet ist. Der Spannungsunter­
schied zwischen Leerlauf und Belastun ist 
demgemäß

dU
¿U = 1 R" und daraus Ry" = —-— (4)

I kann aber ausgedrückt werden durch

Durch Einsetzen von (5) in (4) erhält man 
dann als einfache Formel für den Innenwider­
stand der Stromquelle

üL„t) 
» ■ - ■

Mit dem so ermittelten R” und dem Schwing­
spulenwiderstand läßt sich dann ebenso wie 
oben mit (3) der Dämpfungsfaktor berechnen. 
Zur Veranschaulichung soll folgendes Beispiel 
dienen. Es wurde eine Endstufe mit einer 
lautstarkeabhang Igen Gegenkopplung nach 
Abb. 2 durchgemessen. Der Schwingspulen­
widerstand ist für das durchgemessene Bei­
spiel gleich 3 Ohm. Bei Stellung des Schleifers 
nahe an b ergaben sich folgende Werte:
UL„r = 1 V, ULMt = 0,78 V, R^ = 3 Ohm 
Dann ist

(1 _ 0,78) . 3 0,22 . 3 0,66
1 0,78 ~ 0,78 “ 0,78

v 0,85 Ohm
Bei einer Messung bei Stellung des Schleifers 
an a ergab sich ein R" von 3,1 Ohm und 
ohne Gegenkopplung (Äa überbrückt) ein sol­
cher von rd. 5 Ohm. Diesen Werten von 
entsprechen dann Werte von 3,5, 1 und 0.6 
für den Dämpfungsfaktor. An diesem Beispiel 
Ist deutlich das Abnehmen der Gegenkopp­
lung bei Einstellung größerer Lautstärken mit­
tels des Potentiometers P zu erkennen. Neben 
der lautstärkeabhängigen Gegenkopplung war 
noch eine weitere lautstärkeunabhängige GK 
in einem anderen Zweig eingebaut.

Walther unter Mitwirkung von Prof. Dr. M 

Bense. Stuttgart 1955, Gustav Klipper Verlag 

186 S. m. 18 Abb. u. 5 Tafeln) versucht mit Er­

folg, einen kritischen Überblick über dieses grofle 

Gebiet zu gehen. Ohne den sonst als unentbehr­
lich angesehenen Aufwand an Mathematik erhält 

der Leser eine guie Einführung in die Technik 

der modernen Rechenmaschinen und ihre Grund­

lagen. Dabei werden teilweise Dinge berührt, die 

über den nüchternen Rahmen der Technik schon 

hinausgehen und grundsätzliche Fragen der Logik 

berühren. Ob die sehr weitgelafiten Analogien 

zwischen den Funktionen des Nervensystems und 

den Rechenmaschinen in der Zukunft ihre exakte 

wissenichaltliche Untermauerung finden werden, 

bleibt abzuwarten. Jedenfalls ist unabhängig da­

von das gut und flott geschriebene Buch für Jeden 

von aktuellem Interesse, der sich mil den Metho­

den und Möglichkeiten der modernen Rechen­

maschinen und den sidi daraus ergebenden Folge­

rungen nlher verbeut machen will. —o—
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Parabolantenne für Breitband - Rlchtfu n
Ridliantennen mit starker Bündelung sind wesentliche Bestandteile a]| d 
funkverbindungen für die Übertragung von Ferngesprächen und F h 
Sendungen Für den Betrieb solcher Funkverbindungen sind Zentimete w°i 
besonders zweckmäßig, weil infolge des sehr breiten Frequenzbänder" T 
sprechend mehr Uber tragungskanäle als bei längeren Wellen unlergebrachi 
werden können

Von neuzeitlichen Richtantennen für Funkstrecken fordert man mehl nur eine 
scharfe Bündelung bei einer einzigen Frequenz, sondern in einem möglichst 
breiten Bande, um eine Vielzahl von Fernsprechkanälen bzw das Modu- 
laüonsband von Fernsehsendungen einwandfrei übertragen zu können Als 
Sende- und Empfangsantennen im Zentimeterwellen-Bereich werden meisten» 
Parabolspiegel verwendet, die ein breitbandiges Strahlungsdiagramm aul­
weisen und keine chromatischen Fehler zeigen. Bet den bisherigen Rotation*- 
Parabolaiden erfolgt die Ausstrahlung durch ein im Brennpunkt des Spiegels 
angeordnetes Erregersystem (Dipol oder Horn) in Richtung der Scheitellinle 
Hierbei wird ein Teil der vom Erreger in Richtung auf den Spiegel aus­
gesendeten Strahlung in den Erreger reflektiert, was eine Verschlechterung 
der Breitbandanpassung des Erregers an die Speiseleitung zur Folge hat. 
Durch Einbau einer Scheltelplat’.e, die um etwa ein Achtel der mittleren 
Betriebs Wellenlänge versetzt zum Para bolscheitel angebracht wird, wird die 
Hälfte der ruckgestrahlten Energie gegenphasig zur anderen Hälfte reflek­
tiert, wodurch die Rückwirkung vermindert und die Anpassung des Erreger» 
an die Speiseleitung verbessert werden kann

Der Einbau einer Scheitelplatte vermindert andererseits den erreichbaren 
Aniennengewinn Diesen Nachteil vermeldet die Horn-Para hol-Antenne. Bel 
dieser Richtantenne strahlt ein Horn den Spiegel schräg von unten an, der 
Spiegel selbst ist nur der Ausschnitt aus einem großen Parabolspiegel, in 
dessen Brennpunkt Sich das Horn befindet Je nach der Größe des Winkels 
unter dern die Anstrahlung des Spiegels zur Scheitel Lime erfolgt, kann nur 
ein entsprechend geringei Anteil der reflektierten Strahlung auf du Er­
regersystem zu ruck wirken

□ ffn ungs ebene

Achse des
f?Qiaficnsparaboiotds

Montage einer Horn- 
Parabol - Anlenne aut 
dem Gebäude der OPD 
München. Mil solchen 
Antennen lassen sich 
Fernsehprogramme und 
Ferngeiprädisgr uppen 
{auf einer Welle gleich 
zeitig bis zu 600 Fern­
gespräche) übertragen

Brennpunkt des 
Rola hanspar abolotds

Schema der Ab­
strahlung einer 
Horn - Parabol- 
Anlenne. Die 
elekirische Ener­
gie wird in einem 
scharfen Ströhl in 
beslimmter Rich­
tung gebündelt

Das Foto zeigt den konstruktiven Aufbau einer derartigen Horn-Parabol­
Antenne, die von Siemens £ Haiske für Breitband-Richtfunkübertragungen im 
Bereich um 4000 MHz (i = 7,5 cm) entwickelt wurde, Diese Antenne bat 
einen verhältnismäßig langen Hornstrahler, der über die Seitenwände starr 
mit dem Parabolausschnitt verbunden Ist, so daß die Ausstrahlung, aus­
gehend vom Brennpunkt des Parabois, unter einem Winkel von 90° zur 
Scheitellinle erfolgt Die geometrische Strahlung*!läche dieser Horn-Parabol­
Antenne isl etwa 8 m2. Innerhalb des Breilband-Richtfunkbereiches von 3600 
bis 4200 MHz kannte das über einen Reth leckhohl leiter gespeiste Horn mittels 
einer am Horneingang angebrachten induktiven Blende mit einem Reflexions­
faktor von weniger als 1,1 *Jt angepaßt werden. Wird das quadratische Horn 
über einen Hohlleiter mit rundem Querschnitt gespeist, sc läßt sich eine sehr 
gute Anpassung innerhalb eines noch breiteren Frequenzbereiches erzielen. 
Der Gewinn der abgebildeten Horn-Parabol-Antenne ist bei den genannten 
Frequenzen etwa 10 500. Wegen der hervorragenden Breltbandcharakteristlk, 
des hohen Gewinns sowie wegen der starken Rüdcstrahi- und Nebenzipfel­
dämpfung können Antennen dieser Bauform als Standardtyp für künftig« 
ZenLimeterwellen-Breitband-RichtfunkVerbindungen angesehen werden. H. H. K

656 FUNK-TECHNTK Nr. 22/1955





KATH RE IN J«Ä«,
für Band und Rundk.<6el

umkehr zwischen Eingangs- und Ausgangislgna] verursacht Die Rückkopp­
lung, die über den Widerstand erfolgt, ist Im Normalzustand oder Ruhe­
zustand also eine Gegenkopplung.

Es ist nun recht interessant, die Vorgänge zu verfolgen, die durch das Ad- 
schalten der Batterie £ eingeleitet werden Beim Einschalten gebt ein nega­
tiver Spannungsstoß über die Widerstände R^ un^ Rf wm Punkt X des 
Oizillatorelngangei Da im Ruhezustand alle Transistoren, einschließlich des 
nichtlinearen Transistors T 2, phasenumkehrend wirken, erscheint ein ver­
stärkter positiver Spanbungsstoß am Oszillatorausgang im Punkt P. der 
über die Rüdckopplungsleitung und Rf auf den Punkt X übertragen wird 

Hierdurch wird aber der Punkt Y. der an der Basis des nichtlinearen Trans­
istors T 2 liegt, negativ. Das bat den sofortigen Übergang dieses Transistors 
in den nichtpbaienumkehrendan Bereich zur Folge Die bisherige Gegenkopp­
lung über Af wandelt sich In eine Mitkopplung um. Durch diese Mitkopplung 

wird der Eingangspunkt X immer positiver, und zwar so lange, bis der 
Transistor T 1 gesperrt wird und die Selbstinduktion L sich über die Wider­
stände Rf. R 1 und entladen kann. Dadurch sinkt das Polential des
Punktes X wieder ab. bis der Transistor T 1 wieder zu arbeiten beginnt Der 
StromeinsaLz von T 1 bewirkt, da Punkt X noch positiv und Transistor T 2 
noch nichtphasenumkehrend arbeitet, einen negativen Impuls Punkt P,
der sich wiederum auf den Punkt X überträgt. Punkt X wird negativ, so 
daß Punkt Y positives Potential annimmt. Der Transistor T 2 kippt Ln das 
pbasenumkehrende Gebiet zurück., und die Mitkopplung wird wieder Zur 
Gegenkopplung. Diese Gegenkopplung wiederum verursacht einen positiven 
Spannungsstoß im Punkt X. der den Punkt Y negativ und den Transistor T 2 
wieder nichtphasenumkehrend macht. So wiederholt sich der beschriebene
Zyklus in regelmäßigen Perioden.

Man sieht, daß die Art und Weise, wie sich der Oszillator selbsterregt so­
wie auch die Schwingungsform entscheidend von dem Hin- und Herpendeln 
des Arheitxpunktes von T 2 bestimmt werden. Der Spannungssprung an 
der Basis von T 2, der den Übergang des Transistors von der einen Arbeits­
weise in die andere verursacht, beträgt größenordnungsmäßig nur rund 
50 mV. In der Schaltung des Oszillators nach Abb. 3 kann übrigens bei ähn­
licher Arbeitsweise die Selbstinduktion L durdi einen ohmschen Widerstand 
ersetzt werden, wenn man einen Kondensator mit dem Id der Rückkopp­
lungsleitung liegenden Widerstand Af In Reihe schaltet.

Abb. 3. Variudiucha lung 
des Oszillators mit einem 
nichtlinearen Transistor

Abb. 4. Einige der mit 
dem Oszillfllor nadi Schal­
tung Abb. 3 erzeugten

Sdiwingungsformen

As R2 - 1000 Ohm
R « 100 Ohm

B, R = 1000 Ohm 
2

R, ™ 50 Ohm
Cr R2 - 1000 Ohm

Rs sb 10 Ohm
Di R2 « 600 Ohm

Rs = 10 Ohm

Da das Verhalten des Oszillators in der Hauptsache von der Lage des Ar­
beitspunktes des Transistors T 2 abhängt |weil bereits kleine Signalspan­
nungsänderungen an T 2 den Übergang von Gegenkopplung zu Mitkopplung 
und umgekehrt veranlassen sollen), ist die Große des Widerstandes R 3 
besonders kritisch R 3 hat, neben R 2 und R 4, den größten Einfluß auf die 
Lage des Arbeitspunkles von T 2. Durch Veränderung von R 3 (und in ge­
ringerem Maße auch von R 2] lassen sich daher die verschiedensten Schwin­
gungsformen der Oszillatorspannucg erzielen Einige Beispiele hierfür sind 
la Abb 4 veranschaulicht. Die Frequenz des Oszillators wird von der für die 
Entladung der Selbstinduktion L maßgebenden Zeitkonstanten bestimmt.
Die Versuche mil dem neuartigen Transistor-Oszillator wurden in den elek­
tronischen Laboratorien der Genera/ Eleclrtc Co durchgeiührt. Dr F.
(K e o n J i a n, E., und S u r a o. J. J : Transistors Generale Multiwa velormi. 
Electronics Bd 28 (1955) Nr 7, S. 13B)
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INDUKTIVITÄTEN
VON HARRY HE RTWI G

In diesem grundlegenden Fachbuch werden 
das gesamte Gebiet der Induktivitäten vom 
einfachsten Leitungselemenf bis zu Spulen 
mit Ferritwerkstoffen, die Meßverfahren für 
Spulen sowie die Ein- und Ausschaltvor­
gänge bei induktivitätsbehafteten Strom­
kreisen eingehend behandelt. Die damit 
zusammenhängenden Probleme werden 
durch zahlreiche Abbildungen, Formeln, 
Tabellen und Zahlenbeispiele anschaulich 
erläutert. Die systematische Ordnung des 
umfangreichen Wissensstoffes erleichtert 
das Nachschlagen und gibt die Möglich­
keit, sich schnell über alle einzelnen Fragen 
zu Informieren
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e> Gewissensfragen 
an junge Facharbeiter

1. Sind Sia mit Ihrer Arbeit zufrieden ? 
2. Reicht Ihnen Ihr jetilger Lohn?
3. iratrehen Sia eine heaaere Stellung? 
Wir kennen mehr als 1000C0 junge Fach­
arbeiter, die die ersten beiden Fragen mit 
Nein, die dritte Fraga mit Ja beantworten.
Wie antworten Sia?
Wenn Sie ein strebsamer Mensch lind, 
dann sagen audi Sie zur dritten Fraget JAI 
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gl<jd - selbst In die Hand. Bereiten Sie 
lieh auf eine angesehenere und besser be­
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Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Bautechnik. Radiotechnik und 
Mathematik. Sie erhallen die­
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an das Technische Lehrinstitut

WörmeobleilDinzelten
lieferbar

Preis DM 2f95 ]e Stück 

Ab 2 Stück Mengenrabatt

MAX FUNKE K. G.
Spezialfabrik für RahrermeOgerale 

|22b] Adenau/Eifel

PRESSLER
• Meßinstrumente •

Inatiadaetzung, Umbau, Eichung
uhr sorgllllig und praisgünilig,

QUARZE 1OOO HZ ... JO MHz 

in verseh. Toleranten. kl Quarzöailllaforan, 
Normal fraquanz-Qaaaralorao, 
Thermostat« am lld. Fertigung.

M. HANTMUTH INO. Mafilechnlk ■ Hamburg 13

Kaufgesuche
g idlaröhran, Spezia] röhren zu kaufen 
gesucht Krüger, München 2 Enhuheritr 4

Radioröhren jeder Tpye kauft gegen
Kl«ie TEKA. Waiden/Opf. 60

gflh re ntaa tpcaten, MeB los tru aeate ,Ksa ie- 
ankauf A^ertredlo.BlnSW 11 .Europahau■

Labor-Maßinatrumaala u. Gcrlla. Char- 
lattenbg Motoren, Berlin W 35, 24 80 7S

DR.-ING. CHRISTIANI KONSTANZ A 23

GrBBere Umlätze 
erziel! jedes Kundfunkgeichäfi 

durch Verkauf des Gaichenkbaukaalera 

Der junge Marconi 
Baukosten im Gaschen kkarlan mit 
Nähre für Betrieb mit Taschen­
lampen ballerie, Kopfhörer aawie 
allen Tellen für den Empfänger, 
dazu noch Lötkolben. Schrauben­
zieher Draht, Zinn usw. mil Bau- 
anlellung. Prell dei Baukastens 
brutto DM 16.50 (Hönd larrahal I). 
P rom p Ii LI i iir unj durch:

NORDFUNK VERSAND. BREMEN
An der Welde 4/5




	E LEKTRON I SCH E RUNDSCHAU

	KATH RE IN J«Ä«,

	VERLAG FUR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH

	BERLIN-BORSIGWALDE 117

	wir hl		 RV 2/4 P700

	• Meßinstrumente •



